mi 


Abonnements: 
in Lodz: NHL, 1.80 CAE incluſive Zuſtellung; 
Suland, vierteljährlich Rol. 2.— atlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich opt 330, Menatiih Nbl 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Gayedikion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


Sonntag, den 5; (18) October 1903. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil G Kop, 
auf der erſten Seite 10 gon. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Simmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen far uns 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen non 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Gebethner & Wolff 


Warschau, 
17 Krakauer Vorstadt 12 


Flügel, Pianinos, Mianolas, Aeolianos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage S 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 
93 
Malecki“. 
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— . Warſchaue⸗ 
und künſt liche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„ISIELEN A. 


Lodz, Petrikaner⸗Straße Se, III. Tele pbon Nr. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen- und Herren -Garderoben, Spitzen, Gars 
Portiéren, Teppichen, Möbeln u. j. w., ſowſe auch das Dekatieren von did. Stoffen zu ermäßigten 


Sämmtliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


SE 
SEI Bier, o Niener Wafel- und Genigkuhen-Jahrik 9 


von 


Ferdinand Ulrich 


142. Petritauer⸗ Straße 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel -Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 

Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
Honig-, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
Ae Kuchen zum Wein. Friſches Wein⸗ und Theegebäck in großer Auswahl. 

Beſiellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 
werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute füße Schlagſahne ſtets vorräthig. 
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Stanlpanzer- Cassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die: 

bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
e Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: 150—45 


Die aelteste Fabrik für 
feuerteste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHT« 


; Telefon * 1045 Warschau, Nowy-Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 
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vom Mini 


Wäsche- Fabrik 
8. Mozessohn 


Warſchau, Nowolipki, 


Ecke Karmelicka, im eigenen Hauſe. 


Die allgemein anerkannte Solidität urd Preiswürdigkeit m iner Fabrikate verlanlaffen 
häufig die A zur Nachahmung der Benennungen und Verpackung derſelben. 

Im Interreſſe meiner geehrten Kundſch ift, die da urch ircre geführt werden kann, 
lenke ich deren Aufmerkſamkeit darauf, daß jedes Stück meiner Artikel mit der obenſtehe den, 
ſterium beſtätigten Fabriks⸗ Marke verſeheniſt. Meine 
Waare ki in allen beſſeren Wäſche⸗ und Galanterſegeſchäſten zu bekommen. 

NB. Die Nachahmung der Fabrils⸗Marke wird gerichtlich verfolgt werden. 


des Handels hauſes 


20. 
Gear, im Jahre 1832, 


GEB ER D EB 


Hotel BE 


Berlin 
Mittelstrasse 58 
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Hygieniſche, abſolut unſchädliche Flüſſigkeit, erhilt 
die Geſichtshaut ſtets desinfieirt und widerſt ids 
fähig gezen den Einfluß der Luft und gegen 
andere äußere En virkung en. 
Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaften wird durch das 
BOROX TL 
die Bildung von Ausſchlag. Finnen und Flecken 
verhindert. Boro xy! erfriſcht die Haut und 
giebt ihr einen delikaten Teint, ſowie ein maltweißes 
Ausſehen Preis eines Flacons 60 Kop. 
Hauploerkauf in Warſcha u, Lelazua Brama 
in der Apotheke von: F. ZAMENHO FE. 
Ueberall zu verlangen. 
Für 2 Rol. ſchicken wir 3 Flacons. In Lodz zu 
bekommen bei den Herren: 8. Silbermann, Kru⸗ 
kowski, Müller und Anderen. Man achte auf 
die Schutzma ke und die Nummer 3717. 


ES 
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ertheilt Unt: richt im Clavier⸗ und Violin 
ſpiel, Compoſitiouslehre u. Gefang- 


HI DU) H, 


Ansbildung im Concertund Büh- 
nengelatg. 
Orla ſtr. 


3, Wohn. 7. 


R. Saurer, 
Zahnarzt, 


iſt täglich wieder ſelbſt zu 
ſprechen. Petrikauer- Str. 12. 
Eingang Poludnio wa. 
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Den neuen 
illuſtrirten Katalog. 


mit Erklärung der Pariſer Gummiarlikel verſen⸗ 
det im geſchloſſenen Couvert gegen Einſendung 
von 10 Kop. in Poſtmarken 
J. Dreher 
in Warſch u, Szpitalng 6. 


Das italieniſche Königspaar 
in Paris. 


König Victor Emanuel und Königin Elena 
von Italien find in Paris eingetroffen. Rauche de 
Feſtlichkeiten find ſchon ſeit Wochen vorbereitzt, m 
den Beſuch zu einem mözlichſt glänzenden e 
prunkvollen Schauſpiel zu geftalten und ih 
gleich dem beweglichen Sinne der Franzosen Ap 
ein politiſches [Creigniß erſten Ranges erſcheinen 
zu laſſen. Was die Beſuche des Königs von Eng⸗ 
land in Rom und Parks und der Gegenbeſuch des 
Präfidenten Loubet zu London im verfloſſenen 
Sommer eingeleitet halte, das ` Tel Lët mit dem 
Austauſche der gleichen Höflichkeiten zwiſchen dem 
italleniſchen Herrſcherpaare und dem Oberhaupte 
der Franzöſiſchen Republik feine Krönung erhal⸗ 
ten: der engere SNE e Großbritanniens, 
Frankreſchs und Itallens. 

Es iſt dies eine höchſt bezeichnende Phaſe in 
dem Wechſel der politiſchen Beziehungen zwiſchen 
den letztgenannten beiden Staaten, die mit Vor⸗ 
liebe als „lateiniſche Schweſternallonen⸗ bezeichnet 
werden. Frankreich hat um die Mitte des vorigen 
Jahchunderts als damalige Vormacht Europas bei 
den ſlalieniſchen Einheltsbeſtrebungen zu Pathen ge⸗ 
ſtanden, ſich ſein Wohlwollen allerdings auch recht 
heuer mit Savoyen und Nizza bezahlen laſſen 
und ſchließlich doch die Einfügung des Schluß ſtei⸗ 
nes Rom in den Bau dez ilalieniſchen Nationala 
ſtaates zu hintertreiben, ja, mit Waffengewalt zu 
hindern verſucht; erſt dem durch den deuiſch⸗ 
franzö ſiſchen Krieg erzwungenen Rückzuge der 
franzöſiſchen Truppen aus dem päpfſtlichen Rom 
verdankte Italien die Gewinnung dleſer feiner 
althiſtoriſchen Hauptſtadt. Die Creigulſſe der 
Weltpolilik, Deutſchlands Einigung und Frank⸗ 
teichs Zuſammenbruch, geſtatteten dem jungen 
Staatsweſen, ſich ſchnell und günſtig zu entwickeln. 
Frankteich fühlte ſich freilich noch immer in der 
Rolle des „großen Bruders“, det die Zuneigung 
des schwächeren als ſelbſtberſtändlich gin nimmt, 


ihm mit anſchelnendem Wohlwollen entgegentritt, 
gelegentlich aber auch einen guten Biſſen weg⸗ 
nimmt, auf den ſich der jüngere ſchon gefreut 
hatte. Dies trat z. B. ein, als Fraukreich allen 
ſchönen Verſpeechungen entgegen Tunis annektierte 
und feinem algeriſchen Kolonialreich angliederte. 
Aber die franzöſiſche Ländergler hatte Hä in der 
Willfährigkeit Staliens getäuſcht: trotz aller oe 
ditionellen Franzoſenfreundlichkeit namentlich der 
Norditallener war das geſammte Volk einig in 
voller Erbltterung und Wuth über den franzöſi⸗ 
ſchen Treubuch, und der Anſchluß Italiens an 
den Friedensbund der beiden mittelcuropäiſchen 
Kalſerreiche fand feine faſt einhellige Beiſtim⸗ 
mung. 

Frankreich war ergrimmt über dleſen uner 
warteten jähen Umſchwung, und ts begann eine 
Zeit gegenfeitiger Befehdung und wachſender Miß- 
ftimmung, die bald unter dem temptramentvollen 
Miniſterpräfidenten Crispi zu entschiedener Feind ⸗ 
ſchaft und zum Abbruch des bisherigen Zollvertra⸗ 
ges führte. Criepi, der Dë mit rückhaltloſer Ber 
geifterung an das geeinte Deuiſchland angeſchloſſen 
batte, griff in Uebeiſchätzung der wirthſchaftlichen 
Kraft des Landes zu dem für Italien höchſt be⸗ 
denklichen Mittel des Zollkrleges, der allerdings 
auch den Gegner ſchwer ſchädigte, aber bei der Vire 
ſigen U. berlegenheit der Pariſer Börſe den Kredit 
Italiens in Mitleidenfchaft zog und deſſen Fl⸗ 
nanzen zerrüttete. Den wirihſchaftlichen Krieg im 
Großen begleitete der wirthſchaftliche Kampf im 
Kleinen. Die zahlloſen ſtalleniſchen Arbeiter, die 
in Frankreich, namentlich im Süden, ihr reich⸗ 
liches Brot verdienten, hatten ſchwer darunter 
leiden; eine blutige Iluſtration dazu bildeten 
beijpieisweife die Ermordung italieniſcher Arbeiter 
bei Aigues Mortes und die darauffolgenden wo⸗ 
chenlangen Kämpfe zwiſchen den Angehörigen beider 
Nationen. Es wäre eine Uebertrelbung, wollte 
man auch die Ermordung des Präfidenten Gars 
not durch den Dolch des Italieners Caſerlo als 
eine Frucht dieſer Völkerfeinzſchaft auffaſſen; That⸗ 
ſache aber iſt es, daß infolge dieſer wahnwitzigen 
Mordthat die in Frankreich anfäjfigen Italiener ge 
bitterten Verfolgungen ausgeſez waren und daß 
namentlich in den größeren Städten Frankreichs 
der Italienethaß blutige Orglen feierte, 

Der Gedanke an Tunis, wo bisher die italie- 
niſche Kolonie von allen cutopälſchen Siedelungen 
allein maßgebend geweſen war, deren Ei fluß und 
Proſperität aber unter franzöſiſcher Herrſchaft ber 
ſtändig zurückging, ließ in den tialieniſchen Staats 
männern den Wunſch nach Ersatz wach werden, 
und die engliſche Olkupatlon Aegyptens und ſel⸗ 
nes ſudanefiſchen Hinterlandes lenkte die Blicke 
auf Abeſſynten und deſſen Tat einzige marritime 
Ausfallpforte Mafjauah am Rolhen Meere. Der 
Verlauf dieſes kolonialen Abenteuers iſt bekannt. 
Seine für Italien verhängnißvolle Folge war der 
endgiltige Sturz Crispis, des entſchiedenſten Bere 


treters der Dreibundpolitik. 
Die italieniſche Eitelkeit ſchob dieſer auch 
die Schuld für das Unglück in Abeſſynien 


zu, indem fie ſich von den Verbündeten verrathen 
glaubte, und die franzoſenfreundlichen Tendenzen 
gewannen daher allmählich wieder an Boden. Die 
Börſe, die Geſchäftswelt drängte auf Beendigung 
dis Zollkrieges. Und fo erfolgte 1897 die Wieder- 
anknüpfung von Tarifverhandlungen, die zum 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages führten — 
nebenbei bemerkt, freilich zum Unſegen für Ita⸗ 
lien, das durch dieſen, von dem jüdiſchen Handels⸗ 
polltiker Luzzalti vermittelten Vertrag neue ſchwere 
Schädigungen erleidet. Und bald folgten auch poli⸗ 
iche Freundſchaftskundgebungen, jo die Begrüßung 
des Königs von Italien durch ein franzöfiſches Ge⸗ 
ſchwader in Cagliari, der Beſuch eines italleni⸗ 
ſchen Geſchwaders in Toulon u. L w. Das offen⸗ 
ſichtliche Ziel der franzöſiſchen Bemühungen war 
die Ablöjung Zoll? vom Dreibunde und die 
Wiederherſtellung der franzöfiſchen Vormundſchaft 
über Jialien. 

Sehr zur Unzeit für dieſe Bemühungen kamen 
die höchſt undiplomaliſchen Takiloſigleiten und — 
Offenherzigkeiten des franzöſiſchen Marineminiſters 
Pelletan, der im vorigen Jahre in Eorfica die 
franzöfiſchen Hafenbauten auf dieſer Inſel als 
einen „gegen das Herz Ilaliens gezückten Dolch“ 
bezeichnete und gleich darauf in Bizerta die gewal⸗ 
tige Stoßktaft dieſes — gleichfalls enigegen 
amtlichen Veſprechungen auf lune ſiſchem Gebiet 
errichteten — neuen Toulon gegen alleng Mit⸗ 
telmeerſtellung pries. Und jo ſah man ſich in 
Paris um die erhofften Früchte ſechejähriger Be⸗ 
mühungen infofern betrogen, als Italſen rotz 
aller Verſtimmungen gegen einzelne polltiſche 
Schritte ſeiner Verbündeten im Vorjahre den 
Dreibund erneuerte. 

Graf Bülow bezeichnete vor zwei Jahren die 
Annäherung Italiens an Frankreich als eine „Ex- 
tratour.“ Die Griratour wiederholt ſich indeſſen 
zu häufig, als daß der Politiker auch fernerhin 
ihr nur mit gelaſſenem Lächeln zuſehen könnte. 
Daß der gegenwärtige Beſuch des - Halienijhen 
Königspaarts nicht eine nue Phaſe des Verhält- 
niſſes der beiden Staaten bedeutet, ſondern nur 
die Manifeftierung eines im Laufe der letz en 
Zeit allmählich zur Entwſckelung gelangten Zu⸗ 
ſtandes, liegt auf der Hand. Frankreich wid 
ſeinen Verſuch, Italien vom Dreibunde abzuſpren⸗ 
gen, mit Emfigkeit fortführen. Eine genaue Beo⸗ 
bachtung diefer Beſtrebungen, die mit einer ſorg⸗ 
fälligen Pflege der Bezlehungen Deutſchlands und 
Oeſterreich Ungarns zu dem Bundesgenoſſen 
Hand in Hand gehen müßte, iſt daher für die In⸗ 
teriſſen Deuiſchlands geboten, die in dieſer Ange⸗ 
legenheit, wie auch ſonſt allenthalben, identisch 
find mit der Erhaltung des Welifriedens. 

Paris, 14. Ociober. Nachdem König Viclor 
Emanuel jeine Karte beim Präſidenten des Gr, 


zu 
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nats abgegeben hatte, fuhr er zum Präfidenten 
der Deputiertenfammer, um auch bei diefem ſeine 
Karte abzugeben. Bald nach der Rückkehr des 
Königs in das Minifterium des Auswärtigen be: 
gann die Menge fi beſonders in der Umgebung 
des Elyſéec, auf den großen Boulevards und 
in der Avenue de Opera zu ſammeln, um 
die Fahrt der Majeftären zu dem Diner im 
Elyſée zu erwarten. Bei ihrem Eintreffen da⸗ 
ſelbſt wurden die Majeſtäten mit demſelben 
Zeremoniell empfangen, wie das erſte Mal. Die 
Theilnehme r des Mahles wurden den Mafeſtäten 
vorgeſtellt, und zwar die Herren von dem Präſi⸗ 
deenten und die Damen von Frau Loubet. Der 
Saal ſowie die Tafel waren prächtig geſchmückt. 
König Victor Emanuel ſaß gegenüber dem Prär 
fiventen und hatte zur Rechten Frau Loubet, zur 
Linken Frau Falllötes, Loubet hatte zur Rechten 
die Königin und zur Linken die Gräfin Tornielli, 
Die Zahl der Theilnehmer am Diner betrug 144; 
unter ihnen befand ſich das königliche Gefolge, 
Miniſter Morin, der italieniſche Botſchafter, die 
Präſidenten des Senats und der Kammer, Mi- 
nifterpräfident Combes ſowie die übrigen Mi⸗ 
niſter und Waldick⸗Rouſſcau. Während des 
Mahles ipielte die Kapelle der republikaniſchen 
Garde. 

Paris, 14. Oklober. Den ganzen Abend 
über berrfchte in den Hauptverkehrzadern außer⸗ 
gewöhnliches reges Leben; beſonders vor dem 
Elyſee und vor dem Gebäude der italieniſchen 
Hondelskammer, die beide, wie auch zahlreiche au⸗ 
dere Gebäude, glänzend erleuchtet find, drängte ſich 
eine große Menſchenmenge. 

Paris, 14. October. Nachdem das Diner 
im Elyſee um 9 Uhr beendet war, fand Ceicle 
ſtatt. Dabei unterhielt ſich der König Victor 
Emanuel mit den beiden Kammerpräſidenten, mit 
Combes, Delcaſſs und den übrigen Miniſtern, 


mit Waldeck⸗Rouſſau, Möline, Briſſon, Fripycinet 


u, a. Auch die Königin zog eine Reihe von 
Persönlichkeiten ins Geſpräch, die ihr vorgeſtellt 
wurden. Gegen 10 Uhr fand im Elyſee zu 
Ehren der ilalieniſchen Majeſtäten elne Konzeri⸗ 
aufführung ſtalt. Nach derſelben unterhielten 
Ro die Majeftäten mit jedem der bei der fra nö 
ſiſchen Republik beglaubigten Botſchafter. Später 
verabſchledeten fie ſich, indem fie dem Präfidenten 
und Frau Loubet die Hand reichten. Auf den 
Straßen war abends der Wagenverkehr zeitweilig 
gehemmt. Das ſchöne Wetter erhöhte die feſtliche 
Stimmung. Namentlich die Avenue de l'Opera, 
in der die großen Waarenhäuſer prächtig ilumi- 
niert waren, bot einen großartigen Anblick. 


Politiſche Rundſchau. 


— Budapeſt, 14. Oktober. Große Freude 
herrſcht in liberalen Kreiſen über die Berufung 
des Finanzminiſters von Lucacs zum 
Kaiſer, da man ſich in Anbetracht der großen 
ſtaaismänniſchen Fähigkeiten und der konzilianten 
Natur deſſelben von ſeiner Miſſion den beſten 
Erfolg verſpricht. Herr von Lucacs ſollte bereits 
einmal, als Graf Khuen-Hedervary zum erſten 
Male um feine Demiſfion nachſuchte, auf Wuaſch 
des Kalſers ungariſcher Miniſterpräfident werden, 
aber der Finanzminiſter mußte damals die ihm 
angebotene Mijfion ablehnen, da die völlige Aus⸗ 
fichtslofigkeit ſeines Unternehmens unverkennbar 
war. Und heute? Es würde ein gewaltiges Maß 
von Optimismus dazu gehören, um dem Wagniß, 
das Herr von Lucacs jetzt zu unternehmen bereit 
iſt, auch nur den Schimmer eines poſitiven 
Erfolges vorherzuſagen, obwohl ſich ſeither auf 
dem Gebiete der inneren Politik manches in 
günſtigem Sinne geändert hat. Finanzminiſter 
Eucgco, der ſich in feinem biherigen Reſſort um 
Ungarn ſehr verdient gemacht hat, indem er die 
Finanzlage des Landes von Geund auf ordnele 
und beſonders das Anſehen und den Kredit 
Ungarns im Auslande kräftigte, iſt ein Ber 
trauensmann des Kaiſers faſt in demſelben Maße 
wie Graf Khuen⸗Hedervary, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß Lucacs der friedliche Vermittler und 
Graf Khuen der gewaltihätige genannt wird. Die 
Miſſion des Herrn von Lucas gilt als die letzte 
noch mögliche frledliche Löſungsart, da kein anderer 
ungariſcher Staatsmann mit Anſchauungen wie 
diejenigen des Finanzminiſteris mehr vorhanden 
und vor allem keine Zeit mehr übrig iſt, um 
noch weiter nußlofe Löſungsverſuche auf gütlichem 
Wege zu macheu. Herr von Lucacs wird natür⸗ 
lich ebenfalls ohne die von Ungarn erhofften mili⸗ 
täriſchen Konzeſſionen auf den Plan treten, aber er 
hofft, die Oppofition zur Nachgiebigkeit bewegen 
zu können, und ſchon die leiſe Hoffnung genügte, 
um die Mitſſion Lufacd’ ſofort mit Zuverſicht zu 
begrüßen. In weniger opllmiſtiſchen Kreiſen ift 
man der feſten Anficht, daß auch ein eventuelles 
Miniſterium Lukacs jo ſchnell wieder vergehen 
wird wie eine Sternschnuppe, bei der man alle 
möglichen frommen Wünſche äußert, die dann nle 
in Erfüllung gehen. 

Wie ſich die Oppofition zu der eventuellen 
Berufung des Herrn von Lukacs an die Spiße der 
Regierung ` Hellt, geht aus folgender Aeußerung 
heivor: „Wir wollen erſt ſehen, was uns der 
Finanzminiſter aus Wien mitbringt. Wenn er 
denkt, uns mit leeren Versprechungen zu tröſten 
und mit der Zuficherung, daß vielleicht anno 
2000 die ungariſche Kommandoſprache gewährt 
werden ſoll, uns zu ködern, ſo irrt er ſich gewaltig 
und kann ruhig ſofort wieder eln packen. Wir 
flehen unabänderlich auf unſerem alten Standpunkt 
der ſtarren Unnachgiebigkelt und fürchten uns weder 
vor einem kriegeriſchen Tisza noch vor der drohenden 
„Karten Hand“ des Grafen Khuen. Sept gibt es 
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für uns kein Zurück mehr, 


Eiſen biegen, fo lange es heiß if. Ein Feigling 


und Valerlandsverräther iſt derjenige, der jetzt 
aus unferen Reihen zurücktritt.“ Diefe Worte eines 
fonft ſehr beſonnenen und gemäßigten oppofitio« 
nellen Führers bedürfen wohl keines weiteren 
Kommentars. Die Meldung der offiziö en 
Morgenblätter, daß die Oppoſitlon piöglich 
eine Schwenkung gemacht habe und Eulacd heute 
mit freundlichen Augen als den „Mann der Ent- 
wirrung“ anſehe, beftätigt ſich nicht und iſt nur 
auf das falſche Gerücht zurückzuführen, daß Herr 
von Lukacs geſtern mit Franz Koſſuth eine „ver⸗ 
ſöhnliche Unterredang“ gehabt habe. Im übrigen 
ift die politiſche Situation heute noch gerade fo 
ernſt und ungeklärt wie vorher, und eine Be⸗ 
trauung des Herin von Lukacs mit der Kabinetts 
bildung wäre noch keineswegs als eine Löſung der 
Kriſis anzuſehen. Im Guten iſt heute in 
Ungarn in anbetracht der immer mehr um Bä 
greifenden allgemeinen Bärung nichts mehr mit 
Erfolg auszurichten — nur eine ſtarke, rückſichts⸗ 
loſe Hand vermag hier noch Ocdnung zu ſchaffen. 
Nalürlich müßte vor allem das gegenwärtige, 
unmöglich gewordene Parlament aufgelöſt werden, 
um mit friſchen, durch zielb wußte Wahlen erlang- 
ten politiſchen Kaäften endlich ein erjprichlices 
Zuſammenwirken zu ermöglichen. 

— Ein neues Gewehr. Ueber ein 
neues Gewehr, das unlängſt in Paris einer Er⸗ 
probung unterzogen wurde und das beſtimmt fein 
würde, das Lebeigewehr in der franzöfiſchen Armer 
zu verdrängen, berichten die „N. Milit. Bl.“ nach 
der „France Militaire“: Nach den Arußerungen 
dis Eiſiaders Caby (Maurers von Profeſſior), 
der das Gewehr in allen feinen Theilen ſelbſt te 
ſann und zuiammunftellte, wozu er zehn Jahre 
brauchte, find die Haupleigenſchaflen des Gewehis 
nachſtehende: Tragweite 3000 Meler; Seuerge- 
ſchwindigkeit: 40 Schuß in der Minute; Ver- 
brauch an Pulver: um 30 v. H. weniger als 
für die Pattone des Lebelgewehrts. Das Weſen 
des Mechanismus iſt natürlich zum größten Theil 
Geiheimniß und es konnten nur einige Daten 
erlangt werden. Das mit dem Lebel ziemlich gleich 
lange Gewehr wiegt 4.5 Kilogramm und ift eigentlich 
eine tragbare Mitrailleuſe. Der Lauf ſetzt ſich 
auf ſechs geſchweißten Rohren zuſammen, die von 
einem Sioiiermittel, in welchem die Gultapercha 
eine Hauptrolle ſpielt, umgeben find. Nach Be⸗ 
hauptung des Erfinders ſei die Ifolierung von 
abſoluter Gegenwirkung gegen die Ethitzung des 
Laufes und geftattet ein lang andauerndes Schießen. 
Die ſechs Rohre laufen in einer Art Hinterlade⸗ 
verſchluß (Stoßboden) von kubiſcher Form aus, 
der aus einer Legierung verſchiedener Metalle 
beſteht, welche (immer nach Gaby) den höchſten 
Preſſionen widerſtehen ſollen. Die, als Gewehr 
genommen, keinen günſtigen Eindruck machende 
Waffe ſoll keinen oder do nur einen geringen 
Rückſtoß erleiden. Die Patrone wird eigentlich 
aus ſechs Hülſen beſtehen, die Hä nach Einſetzen 
in den Verschluß ihren entſprechenden Laufthenen 
gegenüber befinden. Ein einziger Schlagbolzen 
wirkt gleichzeitig auf alle Hülſen. Beim Austritt 
aus dem Laufe haben die Geſchoſſe fünf Milli⸗ 
meter Durchmefjer und erreichen eine wirkliche 
Tiagwelte von 3000 und eine wirkſame Tragwelte 
von 2000 Metern. 

— Sir Gerard Noel, der neue 
Oberbefehlehaber der engliſchen Flotte in Oftaften, 
gilt als ein außerordentlich thalktäfliger und ener⸗ 
giſcher Mann. Der alte Geſchwaderchef Vizeadmiral 
Brigde iſt zum Admlral befördert und wird ja wohl 
ſeine zwei Jahre in Oſtaſten geweſen fein. Sir Ge⸗ 
rard Noel iſt im Herbſt 1902 Vizeadmiral geworden, 
hat das Reſervegeſchwader kommandiert und ſich na⸗ 
menllich um das Torpedoweſen verdient gemacht. 
Zum Schluß war Sir Gerard Noel Kommandeur der 
Horne⸗Flotte, früher Horne⸗Geſchwaders. Er hat 
in Meier ſo verantwortungsvollen Stelle rückſichis⸗ 
los alle Schäden aufgedeckt; die im obt 1902 
mit der Hocne-Flotte abgehaltenen Schießübungen 
gefielen igm nicht, und er nahm Veranlaſſung, 
dies offen auszuſprechen. Großen Werih legte er 
auch darauf, daß die Schiffe zeigen müßten, welche 
Schnelligkeit fie im Ernfifall erzielen kö anten. Im 
Herbſt vorigen Jahres wurde eine ſolche Volldampf⸗ 
fahrt veranſtaltet; die erzielten Leiftungen waren 
göchſt bemerkenswerlh. Am 6. Oktober waren 
unter ihm die Linien ſchiffe und Kreuzer der Drog: 
Flotte zu einer vierwöchentlichen Uebungsreiſe an 
der iriſchen Küſte (Bantiy-Bay, Oban, Cro Karty⸗ 
Firth) verſammelt. Er hat Zug in die Flotte 
gineingebracht. 


Eine 200 Kilometer ⸗Fahrt. 


Unter vorſtehender Ueberſchrift bringt dle 
„Deutiſche Tageszeitung“ eine unterhaltende und 
intereſſante Darſtellung von einer der Probe fahrten, 
in denen der elektriſche Schnellwagen die enorme 
Geſchwindigkeit von 200 Kilometer in der Stunde 
erreichte. Wir geben mit Genehmigung des ge. 
nannten Berliner Blattes folgende Stellen aus dem 
Auffatze wieder: 


„Der zur Abfahrt bereitſtehende Siemens⸗ 
Wagen iſt ein Ungethüm von 22 Meter Länge 
und nicht ganz hundert Tonnen (zweitauſend 
Zentnet) Gewicht. Man ſollte es kaum glauben, 
daß Meier Koloß, von den Motoren mit taujend 
Pferdekräften angetrieben, Dë mit einer fo ꝛaſen⸗ 
den Geſchwindigkeit fortbewegen kann! Müſſen 
doch die zeninerſchweren Trieb und Laufräder, 
deren wir zwölf zählen, in der Minute ſechshundert 
und mehr Umdrehungen machen! Auf dem Dache 
tragen große Ziolatoren die Kabel und über den 


238 


eg 
denn wir müſſen das Führerräumen, an den Stirnſeiten dis Wagens, 


ragen kräftige Stromabnehmer bis zu der Art: 
theiligen Arbeitsleitung empor. Die Maſten, an 
denen jene befeſtigt find, ſtehen in Entfernungen 
von dreißig Meter neben dem Gleis der Militärs 
bahn; die drei Leitungen liegen in Abſtänden 
von je einem Meter übereinander, ſodaß fie ſich, 
II bei Sturmwind, gegenfeitig nic berühren 
können. Die Stirnwände des Wagens find para- 
boliſch gebaut, des Luftwiderſtandes wegen; um 
Melen genau meſſen zu köanen, find an den 
Außenflächen Metallſcheiben angebracht, welche den 
Luftdruck auf lange Waſſerſtandsgläſer im Innern 
des Wagens markieren. Es würde zu weil führen, 
dieſe komplizlerten Meßapparate genauer zu be⸗ 
schreiben, wer fie erblickt, merkt ſofort, daß fie 
keinem nebenſächlichen Zwecke dienen. In der 
Thal iſt der Widerſtand der Luft ein Hauptfaklor 
in der Eiſenbahanch nik: abjorbier er doch nicht 
weniger als zwei Drittel der ganzen Kraftleiſtung | 
Aber das iſt nicht das einzige Meßinſtrument, 
ringsherum hängen und ſtehen noch andere, ebenſo 
wichtige, mit und ohne Uhrwerk, durch Elektrizität 
oder Luftdruck angeirlebene — alle regiſtrieren fie 
irgend eine Thätigkeit dieſes oder jenes Theiles 
der Motoren, Und wer dieſe ſelbſt arbeiten ſehen 
will, der braucht nur eine der Fallthüren im Sub, 
toven zu öffnen, dort ſieht er die unheimliche 
Maſchinerie bis in ihre kleinſten Details. 
„Jazwiſchn hat der kühne Fährer des 
Siemenswagens, Oberingenieur Di. Reichel, It, 
geſtellt, daß alles in Ordnung iſt, die Sttomab» 
nehmer werden an die Arbeitöleitung gebracht und 
das üblich: Glockenſignal verkündet ſämmilichen 
Stationen der Militärbahn, daß der Schnellwagen 
ch zur Abfahrt anf di. Langſam und allmahlich 
läßt Reichel den Strom durch die Widerftände, 
ein Surren und Rollen, und mit ſcharfem Ruck 
ſitzt ſich der Koloß in Bewegung. Noch geht es 
ziemlich langſam, bald aber haben wir die Weiche 
hinter uns und ſchwenken in das Miluärgleis ein. 
Von Wärterhaus zu Wärxteihaus ` 91 das 
Hornſignal des Mililärpoſtens, alle Barts en an 
Ucberzängen und Bahnhöfen find nun geſchloſſen. 
Das rollende Geräuſch nimmt zu und bald fahren 
wir mit Schnellzuggeſchwindigkeit durch die Sta« 
tion Lichtenrade. "3 pt haben wir ſchon 150 km 
Geſchwindigkeit erreicht, trotzdem iſt kein übermäßiges 
Geräuſch, kein Sloßen oder gar Schaukeln bemerk⸗ 
bar, die ſchweren Räder gleiten, ſchweben förmlich 
über die Schienen dahin und man weiß nicht, op 
man das neue Vehikel nicht dem modernſten 
D. Zugwagen vorziehen möchte. Ein gut Theil 
der ruhigen Fahrt iſt der vorzüglichen Federung 
zu verdanken, die es den Ingenieuren — es find 
deren ſechs an den Apparaten beſſhäftigt — gr: 
ſtattet, biquem ihre Ableſungen und Aufzeichaun⸗ 
gen zu machen. Alle zehn Sekunden unterbricht 
ein greller Glockenſchlag das monotone Geräuſch; 
er gibt den Beamten das Zeichen, daß nun wieder 
regiſtriert werden muß. Eine andere Glocke mare 
kiert, je nach Anzahl der Schläge, ob der Fühter 
die Geſchwindigkeit innehält, ob er den Strom 
ausſchallet, oder ob er die Bremſe wirken läßt. 
Das letztere merkt der Fahrgaſt natürlich auch ohne 
Glockenſignal. 

„Nach wenigen Minuten dulchſährt der 
Siemenswagen die Station Mahlow und nun 
gilts, auf freier Strecke, die Höchſtgeſchwindigkeit 
zu erreichen, — ſchon raſen wir dahin mit 190 
Kilometer per Stunde. Unſer Auge ſchweift von 
den interefjanten Apparaten hinaus ins Freie: 
Héi zu erkennen, nur gelle und dunkle Gegen, 
Hände huſchen und tanzen vorüber, als flögen fie 
davon. Nur in weiter Enifernung erkennen wir 
bier und da ein Dorf, einen Kirchthurm, eine 
Baumgruppe. Blicken wir vom Führeiſtand vo 
aus, oh, wie fliegen wir in die Landſchaft hineln: 
ein Punkt, kaum erfaßt, da huſcht er ſchon an und 
vorüber Da iſt an „Entfernungen ſchäßzen“ nicht 
zu denken, da verliert das Auge jedes Weilenmaß, 
und ich glaube dem Ingenieur Eynhart gern, daß 
man Hä, wie er veificherte, an dies Geſchwindig⸗ 
keitsſpiel bald gewöhnt. 

„Plöglich, hinter Mahlow, ertönt das Ware 
nungefignal: Reichels Falkenauge hat in der 
„ernte“ — das man hier fo neant — einen 
dunklen Punkt bemerkt, der ſich über die Schienen 
bewegte, Richtig, es ift, nein, es war ein Menſch, 
ein tet unvolfichuger, und der Bahnwärter hat 
nicht aufgepaßt, er verdient Arreſt. Ja, wo ift 
eigentlich der Unvorfihtige, wo der Bahnwärter ? 
haben wir den erſteren überfahren, zermalmı ? Wer 
kann das jetzt feſiſtellen; wir lagren mit 200 
Kilometer Geſchwindigkeit und find ſchon weit, 
well ſott? Dahlwitz liegt ſchon hipter uns! Um 
den geneigten Leſer nicht auf die Folier zu 
ſpannen, will ich glich hier einſchalten, daß der 
vorwitzige Herr glückucherwelſe nicht verunglückt 
iſt, und dem Bahuwäcter, der ihn durchgelaſſen, 
It auch nichts potert: keiger will's geweſen 
fein u d es hat ſich — bei der Geſchwindigkelt 
kein Wunder! — nicht feſtſtellen laſſen, an wel⸗ 
chem Uebergange ſich der Vorfall zugetragen. 

„Bei Station Rangsdorf mäßigt die Bremſe 
die Geſchwindigkelt elwas, dann gehts wieder 
floiter, bei Dabendorf wird überhaupt ausge⸗ 
ſchaltet, was den Wagen in feinem Laufe aber 
kaum aufhält, denn vor Zoſſen muß immerhin 
noch die Bremſe eingreifen, Die lebendige Kraft 
des Wagens iſt eine fo enorme, daß derſelbe kürz⸗ 
lich, als der Stiomabnehmer gebrochen war, 
ficben Kilometer weit ohne Strom gefahren (8 
und am Schuppen in Marienfelde noch gebremijt 
werden mußle. 

„Das Reſullat Meier eiſten Fahrt mit 201 
Kilometer Geſchwindigkeit war folgendes: Länge 
der Strecke 23 Kilometer, Fahr dauer acht Mi⸗ 
nulen. Durchſchnittsgeſchwindigkein leinſchließlich 
Anfahren und Bremſen) 180 Kuomeler per 


In der That „rungenfert“ war Gottfried Höne nicht; die das 
zumal berrſchende kühle Witte ung hatte ihn im Gegenthell vortreif- 
lich „konſerviert“, wie aber war ein derartiger Unfug möglich 
geworden 29 , 


Die ſeliſamſte, unglaublichſte Spekulation, die jemals in einem 
menſchlichen Hirne ausgebrütet worden, war hier in Szene geſetzt. 

Zum Zweck wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen hatte die Anatomie 
in Göttingen die ſterblichen Ueberreſte Höne gleich nach ſeiner 
Verurtheilung für ein erkleckliches Sümmchen angekauft unter der 
Bedingung, daß der Delir quent ſogleich nach dem Hochgerſcht durch 
einen vertrauenswürdigen Fuhrmann von Celle nach Göttingen 
gebracht werde. Das Gericht hatte für Geld und gute Worte auch 
ein Haldebäuerlein aufgetrieben, das ſich verpflichtete, den Gerichteten 
innerhalb einer beſtimmten SO in Göttingen abzuliefern, aber — 
Göttingen war weit, Eiſenbahnen gab's noch nicht, wer würde danach 
fragen, wenn Hinrik Kriſchan mit feiner Laſt etliche Tage oder auch 
eine Woche nach der beſtimmten Zeit in Göttingen erſchien ? 

In richtiger Würdigung des gewaltigen Intercſſes der gefammten 
Haidebevölkerung an der Hinrichtung und dem Gerichteten hatte Hin⸗ 
drik Kriſchan, deſſen Familiennamen die Nachwelt leider nicht aufe 
bewahrt hat, nämlich den genialen Eniſchluß gefaßt, ſtatt direkt gen 
Göttingen zu kutſchieren, mit den Ueberreſten Gottfried Hönes zuvor 
eine Spazierfahrt durch die heimatlichen Gefilde zu unternehmen, auch 
denen, die dem intereſſanten Akt der Hinrichtung nicht hatten heiwoh⸗ 
nen können, noch nachträglich etwas von den Schauern des Hoch- 
gerichts zukommen zu laſſen. 

Und hatte fo den unſeligen Höne allnach zerade von einem Win 
kel der Haide um anderen gekarret, hatte fih durch die Ausſtellung 
des berühmten Raubmörders, die gewöhnlich in den Scheunen der 
Dorfſchenken erfolgte, bereits ein ganz erkleckliches Sümmchen zufam- 
mengeſchlagen, aber ſchlie ßlich kam das Nachſpiel. 

In Göttingen begann man Bé nämlich zu b:unrubigen, wo denn 
der längſt bezahlte Delir quent verblieb und man entſandte einen Gil- 
boten nach Celle, dem Scheckſal Gottfried Hönes nachzufragen. 

Dort waren gerade die erſten Gerüchte von Hönes eigenartiger 
Rundreiſe in der Halde aufgetaucht, ohne daß man den Erzählungen 
indeſſen ande e Beachtung als die einer durch loſe Vögel in Umlauf 
geſetzten Myſtifikation geſchenkt hätte, 


Die Nachfrage von Göttingen aber erweckte die ſonderbarſten 
Befürchtungen. 
Berittene Gendarmen wurden enifandt in alle Gegenden der 


Haide, nach Henrik Kriſchan und ſeinem unheimlichen Reklameſtück 
zu fahnden. Und in Wahrendorf ereilte das allzu ſpekulative Bäuer⸗ 
lein ſein Geſchick. g 

Wie die Anatomie zu Göltingen und das Gericht zu Cille ſich nun 
ſchließlich miteinander abfanden, ob die Anatomie die Annehme Hönes 
verweigerte und des Gericht die ſchon erhaltene Kaufſumme beraus⸗ 
zahlen mußte, oder ob der Delir guent trotz der Verzögerung doch noch 
tauglich befunden wurde, der Wiſſenſchaft zu dienen, iſt mir leider 
nicht bekannt geworden, ebenſowenig, in welcher Weſſe dos Bärerlein 
feine allzu kühne Spekulation büßen mußte, Aber es leben noch 
immer einige uralte Stute, die Gottfried Höne bei der Rundreiſe rad 
dem Tode geſehen haben. 


Aus aller Welt. 


— Begnadigung. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt 
Supp, der ältefte Sohn dis früher in Konitz anſäſfigen Fleiſchermei⸗ 
Berg Adolf Le wy, diſſen Familie L Z. viel bei den Konitzer Mord 
prozeſſen genannt wurde, auf das von feinen Eltern und ſeinem Ver⸗ 
iheidiger Nech sanwalt Sonnen feld⸗Berlin eingereichte Gnadengeſuch 
begnadipt worden, wie der Graudenzer „Giſellige“ berichtet, aus der 
Strafanſlalt Graudenz, wo er die Strafe verbüßte, entlaſſen und von 
ſeinem Vertheidiger abgeholt worden. 


Der Fleiſchergeſelle Moritz Liwy, wurde von dem Schwurgerſcht in 
Konitz em 16. Februar 1901 nach viertägiger Verhandlung wegen 
wiſſentlichen Meinelds in drei Bällen unter Zubilligung mildernder 
Umſtände bei den beiden letzten Fällen zu vier Johren Zuchthaus 
verunheilt; er hatte in drei Fällen unter ſeinem Eide beſtritten, den 
ermordeten Eymnafiaſten Ernft Winter gekannt zu haben. Er hat 
von dleſer Strafe 28 Monate, alſo mehr als die Hälfte verbüßt. 


Pelarropr u HAZ are Jeonorszs 3oH6pE 


iſt Moritz 


ee — — 
er 238 


—— EE EE 


Losnoneno Hexsypow, r. Jang 4 Oxraops 1903 r. 


In dem Gnadengeſuch war auf die außerordentliche Erregung 
und Verwirrung der Gemüter hingewieſen worden, die ſich damals 
in der Konſtzer Bevölkerung zeigte und die Zeugenausſagen als nicht 
beweisträftig erſchienen ließen. Dieſen Standpunkt bätten auch nam⸗ 
hafte Lehrer an Hochſchulen, Piyhologen und Strafrechtelehrer eins 
genommen. Selbſt wenn auch die Schuld des Verurtheilten ange⸗ 
nommen würde, erſcheine das Strafmaß doch zu hoch mit Rüdficht 
darauf, daß Masloff, gegen deſſen Anſchuldigungen ſich Lewy mit 
feinem ide vertbeidigte, nur wegen feines Meineids zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt worden ſei. 

Bemerkt ſei, daß Lewy bis zuletzt feine Unſchuld betheuert bat, 
während Begnadigungen in der Regel nur eintreten, wenn der Ver⸗ 
urtheilte durch fein ſpäteres Bekenntniß feine Reue dokumentiert. 

— Eine tollkühne Fahrt. Aus Rotorua auf Neu⸗ 
ſeeland berichtet man, daß ein ſogenannter Regierungsführer namens 
Warbrſck mit einem Matroſen den kochenden Geiſer Walmangu, wäh- 
rend der Vulkan in Thätigkeit war, in einem Boote durch kreuzte, 
und zwar kurz vor dem Augenblick, in dem vier vor 
dem Krater ſtehende Perſonen durch einen Strom kochenden 
Waſſers fortgeriffen und getodtet wurden. Das Boot verſchwand 
ſofort, nachdem es vom Rande des Geiſers abgefahren war, 
den Blicken der Zuſchauer, weil der auffteigende Dampf es vollſtändig 
verhüllte; die Paſſage über das kochende Becken dauerte 12 Minuten. 
Die Inſaſſen des Kahnes nahmen einige Meſſungen vor und ſtellten 
feſt, daß die größte Tiefe des Strudels 48 Fuß beträgt. — Die vier 
im Geier tödlich verunglückten Perſonen waren drei tollkühne Zou: 
riſten, die ſich zuweit vorgewagt hatten, und ein braver Führer, der 
die Urverſichtipen zurückholen wollte. 


Aufföfungen der Hëlt in der letzten Fonnkags-Peilage. 


Des Denkrithſels. 


Die Stecknadel. 


Richtig gelöſt von Marie irſchbein, Peipp und F eur din, Auguſt Berg⸗ 
mann. Wil Holy, Her ann Altenberg Leon Gurowski, Max Müller, Hermann Saz 
ger, Emil Fleiſchmann und Nathalie Fiebig in Lodz, 


Bilder Räthjel, 


Auflöſungen in der mächften Sonntags · Mummer. 


IB Auflöfungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
Druck von L. Zoner 
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Sonntag, den 5. (18) October 1903. 


Um die Kanone. 
Eine wahre Geſchich'e 
von 
Louis Becke. 


Challoner war ein Kaufmann in Jakoit auf Ponopr, einer der 
lieblichſten Inſeln des großen Karolinen » Archipels, im Norden des 
Stillen Ozeans. Er war ein ſchweigſomer, energiſch ausſehender 
Mann von fünfzig Jahren und hatte zur Zeit unſerer Geſchichte über 
fünf Jahre in Ponape gelebt, Im Gegenſatz zu den anderen auf 
der Inſel anſäſſigen Weißen führte er niemals Waffen bei fih und 
miſchte ſich nie in jene Streitigkeiten, die nur zu oft unter ihnen 
ausbrachen und meiſt blutig endeten, 

Viele ſeiner Nachbarn waren Schurken, rohe Menſchen niedrigſter 
Sorte — Flüchtlinge von 
flohene Verbrecher aus Kalifornien und den auftraliihen Kolonien. 
Einige von ihnen verdienten ein Vermögen durch ihren Handel mit 
Schildpatt und Kokosnußöl, den fie mit den Einwohnern 
andere waren einfach Strandkummler, welche fi den Hauptanführern 
anſchloſſen und ihnen Krlegsdienſte leiſteten, wofür ſie Wohnung und 
Land erhielten und ihr Leben zur Friedenszeit in wildeſter Ausſchwei⸗ 
fung verbrachten. 

Für jene Tage hatte die amerikaniſche Walfiſchflotte Jakolt und 
die anderen drei Häfen der ſchönen Inſel zu ihrem Sammelplotz 
beſtimmt, bevor fie nordwärts, nach den Küſten von Japan und Sir 
birien weiterſegelte. Manchmal kamen im Laufe einer Woche gegen 
30 Schiffe an, von welchen jedes 30 bis 40 Mann an Bord hatte, 
und die, welche Urlaub erhielten, vereinigten ſich ſofort mit den 
Strandbummlern und verwandelten die paradieſiſche Inſel in eine 

Diese > 
N Unter dieſen Strandbummlern befand ſich ein Mann namens 
Larmer, eine heikuliſche Giſtalt, der gewiſſermaßen ihr Anführer war. 
Wenn er betrunken war, rühmte er ſich gewöhnlich der blutigen Tha⸗ 
ten, welche er während ſeines verbrecheriſchen Lebenswandels auf den 
Infeln des Stillen Ozeans gusgeführt halte. Er nahm abjolut Feine 
Rückſicht auf die Eingeborenen und hatte auf den Gilbert ⸗Inſeln fo 
viele Mordthaten ausgeführt, daß er von den wenigen dort lebenden 
Weißen mit Gewalt on Bord eines Walfängers gebracht und für den 
Fall ſeiner Rückkehr mit ſoferllgem Tode bedroht worden war. Das 
Walſchiff ſetzte ihn in Ponape an Land, und feine Anweſenheit wurde 
der Inſel bald zum Fluch. Da er reichlich Waffen und Munition 
beſaß, erwarb er Dë bald die Freundſchaft eines eingeborenen Häupte 
lings, welcher über den weflligen Theil der Inſel herrſchte, und feine 
grauſame Nalur zeigte ſich ſofort, indem er ſich erbot, die Bewohner 
der kleinen Inſel Pokin zu vernichten, welche dieſen Häuptling auf 
irgend eine Weiſe beleidigt hatten. Sein Anerbieten wurde ange⸗ 
nommen, und mit Hülfe von fünf rohen Weißen und einigen hundert 
Eingeborenen wurden die unglücklichen Menſchen überraſcht und hin⸗ 
geſchlachtet. Stolz auf dieſe That, kehrte Borger nach Ponape zurück, 
und während der Orgie, welche ſtatlfand, um dieſe Blutthaten zu 
feiern, erſchoß er einen feiner weißen Genoſſen, welcher wegen einer 
Kleinigkeit ſein Mißfallen erregt hatte. 

Dieſe Nachricht wurde Challoner von einem Eingeborenen über⸗ 
bracht, als er mit einem befreundeten Handelsmann rauchend vor 
ſeirem Haufe ſaß, den kühlen Abend genleßend und die leuchtenden 
Fackeln mehrerer Kanus brobachtend, welche fliegende Fiſche fingen. 
Keirer von ihnen war überraſcht, und Challoner bemerkle zu dem 
Eingeborenen, es ſei angenehm, zu wiſſen, daß ein ſchlechter und übers 
flüſſiger Menſch todt ſei; aber es würde noch angenehmer fein, zu 
hören, daß der Mann, welcher ein ganzes Volk kaltblütig hingeſchlach⸗ 
tet habe, auch todt ſei. 


Walfängern und Kriegsſchiffen oder ent⸗ 
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Ihrer Stelle nicht gelant haben,“ erwiderte 


„Ich würde das un 
Kerl, der Larmer, wird es gewiß 


der andere Handelsmann, „dieſer 
erfahren.“ 

„Ich bin auf alles vorbereitet,“ antwortete Challoner ruhig, „wie 
Sie wiſſen, Dawſon. So kann es nicht weiter gehen. Ich habe nie 
im Leben einen Menſchen gelödtet, aber ſolch eine Beſtie wie Larmer 
zu lödten, würde eine gute That ſein.“ 

Die Entkernung zwiſchen Challoners Haus und Kiti, wo Larmer 
mit feinen verbrecher ſchen Genoſſen hauſte, belrug nur zehn Meilen. 
Obaleich aber Larmer nun bereits ſeit einem Jahre die Inſel unſich er 
machte, hatte Challoner ihn erſt einmal geſprochen. 

Während eines Beſuchs, welchen Challoner in Metalanien, einem 
kleinen Hafenort, gemacht, hatte er einige uralte Ruinen dort unter- 
ſucht, von welchen die weißen Händler gewöhnlich annehmen, daß ſie 
von alten Seeräubern, den Bukaniern, erbaut worden ſeien, obgleich 
gelehrte Alterthumsſo ſther bekennen, daß fie das Geheimniß ihrer 
Eniſtehung nicht enträthjeln können. Aber es war ſicher, daß jene 
Ruinen vor mehr als zweihundetrt Jahren von Ozeaufahrern als 
Niederlage oder Zufluchtsort irgend welcher Art benutzt worden waren; 
denn die wenigen Weißen, welche die Ruinen beſucht, hatten dort 
viele Spuren von Europäern entdeckt. 

Challoner hatte das Glück, unter einem Gewirr von Weinran- 
ken und Schlingpflanzen, welche alle Mauern bedeckten und bis hinab 
in die eigenthümlichen Gelaſſe wucherten, eine alte Bronzekanone zu 
entdecken. Mit Hülfe einiger eingeborener Freunde gelang es ihm, 
ſie herauszuziehen und in ſeinem Boot nach Hauſe zu bringen, wo 
er nach vorgenommener Reinigung über dem Datum des Guſſes in 
Manila, im Jahre 1716, das ſpaniſche Wappen erkannte. Da ihn 
dies ſehr intereſſierte, lehnte er den Verkauf der Kanone verſchiedenen 
Kapitänen von Walfiſchfängern ab. Er glaubte, fie. vortheilhafter 
verkaufen zu können, wenn er fie nach Auſtralien oder Europa ſandte. 

Bald nach feiner Entdeckung halte Challoner feine Leute ange⸗ 
ſtellt, die Kanone zu reinigen und zu polieren. Eines Tages ſah er 
einen Mann auf ſich zukommen, welcher der Größe nach Larmer, der 
Strandbummler, ſein mußte. 

„Hören Sie,“ ſagte er grob, „laffer Sie mich einmal die Kanone 
anſehen, die Sie gefunden haben. Wollen Sie ? 

„Da ift fie," ſagte Challoner ruhig, auf das Bootshaus zeigend, 
aber ohne ſich herabzulaſſen, den Strandbummler zu begleiten und 
(bm bag Wappen zu zeigen. 0 

Larmer nahm eine kurze, aber genaue Beſichtigung der Kanone 
vor, dann ging er in das Zimmer des Händlers, und ohne Juffor⸗ 


derung ſetzte er ſich nieder. 
200 h „Was wollen Sie dafür 


„Sie iſt ſo gut wie neu,“ 
haben?“ 

„Ich will fie nicht verkaufen,“ antwortete der Händler kühl, indem 
er den Strandbummler feſt anſah, „jedenfalls nicht an jemand in Po⸗ 
nape; es herrſcht hier fo ſchon zu große Freiheit im Waffengebrauch,“ 
und er Tab dabei abfihili auf die beiden ſchweren Cold „Revolver 
im Gürtel feines Beſuchers. 

Ein mürriſcher Blick verfinſterte Larmers Geſicht. 

„Ich will Ihnen hundert Dollar für das Ding geben,“ ſagte er. 
„Ich will es haben und werde es bekommen.“ Und er ſtand auf und 
ſchlug mit ſeiner großen Fauſt auf den Tiſch. 

Challoner war unbewaffnet, aber ſein Geſicht verrieth weder 
Furcht noch irgendeine andere Bewegung. Er ſtand mit dem Rücken 
nach der Thür ſeines Schlafzimmers. Eine dicke, blaue Gardine 
verbarg dos Innere dieſes Zimmers, und Larmer hatte niemand als 
den Händler geſehen. : 

Für einige Sekunden herrſchte Stillſchweigen; der Strandbumm⸗ 
ler, die geballte Fauſt noch auf dem Tiſch, ſuchte zu ergründen, ob der 
Mann vor ihm eingeſchüchtert ſei. Challoner ſtand regungslos. 

„Ja“, begann Larmer wieder, „ich will dieſe Kanone haben. 
Sru, der Häuptling von Kiti, und ich wollen eine kleine Kriegsfahrt 
nach Pakin unternehmen. Ich will ſie Ihnen be zahlen.“ 


ſagte er. 
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8 ich wiederhole Ihnen, daß ich ſie nicht verkaufen will, am 
wenigſten an einen Mann wie Sie, der ſie zum Morden benutzen 
würde.“ b ö 
Die Hand des Strandbummlers fuhr nach feinem Gürtel — 
aber blieb dort regungslos, denn der Händler war von der Thür zur 
Seite getreten, und Larmer ſah plötzlich durch den Vorhang den Lauf 
einer Büchſe anf ſich gerichtet. Sie wurde von der Frau des Händ⸗ 
lers gehalten. 

„Halten Sie die Hände boch,“ befahl Challoner mit vträchtlichem 
Lachen. „Und nun hören Sie mich au. Ich will keinen Streit mit 
Itnen haben — zu ingen Sie mir keinen auf. Nun machen Sie, 
daß Sie fortkommen.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, ging der verwirrte Mann davon. 
Aber der wilde, haßerfüllte Blick, welcher in ſeinen wütbenden Augen 
glühte, ſagte Challoner, daß er ſich einen gefährlichen Feind gemacht 
hatte. Schon auch einigen Tagen börte er von den Eirgeborenen, 
daß Larmer geſagt habe, er wolle Rache nehmen — und die Kanone 
gleichfalls. 

Aber der Händler, der ſcheinbar keine Notiz davon nahm, war 
dennoch auf ſeiner Hut. Sein Einfluß auf die Eingeborenen des 
Jakolldiſtrikts war groß, da ſie den ehrlichen, rechtſchaffenen Mann 
liebten und ihm vertrauten, uud er wußte, daß fie ſich um ihn ſchaa⸗ 
ren würden, wenn Larwer verſuchen ſollte, die Kanone fortzunchmen 
oder ihm ſelbſt ein Leid anzuthun. 


Einige Monate hindurch verlief alles ruhig auf Jakolt, und 
nachdem die litzten Boote der Walftichflotte abgeſegelt waren, nabmen 
Challoner und Dawſon ihren gewöhnlichen Handel längs der Küſte 
wieder auf und ſtspelten ihre Deltonnen auf für die „Mindora“, das 
Handelsſchiff, welches Hr einmal im Jahre beſuchte und demnächſt dn 
treffen ſollte. 


Obgleich die beiden Freunde nur einige Meilen voneinander 
entfernt wohnten, begegneten ſie Bé nicht ſehr oft, darum war 
Challoner überraſcht, Dawſons Boot eines Tages in die Bucht ein⸗ 
fahren zu ſehen, nachdem er erſt tags zuvor den Beſuch feines Freun⸗ 
des gehabt. Im Augenblick, als das Boot den Sand berührte, 
ſprang Dawſon heraus, und Challoner bemerkte ſofort an dem 
ängfllichen Ausdruck feines Geſichts, daß etwas nicht in Ordnung war. 


Bald vernahm er Dawſons Neufgkeit, welche ſchlimm genug 
war. Die „Mindora“ war in der letzten Nacht fünf Mellen von 
Dawſons Dorf entfernt geſtrandet, und man fürchtete, daß ſie total 
veſinken würde, wenn ſie nicht geleſchtert und in ruhiges Waſſer 
gebracht werden könnte. Der Kapitän hatte einen Eilboten um 
Hülfe ousgeſandt, und in weniger als einer halben Stunde waren die 


belden Männer auf dem Wege nach dem Wrack, begleitet von faſt 


jedem männlichen Einwohner des Dorfes. 
Gegen Sonnenuntergang des folgenden Tages, gerade als die 


von dem Wrack zurückkehrenden Boote in Sicht kamen, kehrte Tiaru, 


die Frau des Händlers, mit ihrem Kind und einigen verwandten 
Frauen von ihrem Bade in der See zurück. Plötzlich vernahm fie 
Geſchrei vom Dorfe her, und zugleich flohen einige erſchrickte Frauen 
an ihr vorüber, indem fie ihr zuriefen, daß Larmer mit feinen Ver⸗ 
bündeten die Kanone wegſchleppe. Sofort reichte Taru das Kind 
der neben ihr gehenden Frau und ſtürzte auf das Haus ihres Man- 
nes zu. Eine Anzahl Frauen und Kinder, welche durch ihre Gegen⸗ 
wart Muth geichöpft hatten, liefen an den Strand, um die heran ⸗ 
nahenden Boote zu alarmieren. , 


Bor dem Haus des Händlers wieſen Larmer und ein anderer 
Strandbummler mehrere Männer aus Kiti an, wie fie die ſchwere 


| Kanone zwiſchen zwei Stangen ‚befeftigen ſollten. Eine Wache ſtand 
auf Poſten am Thor von Challoners Garten, aber Tiaru ſchlug feine 


Flinte zur Seite und ſprang dann mitten unter die Feinde ihres 
Mannes. 


„Legt die Kanone nieder,“ rief ſie, „ihr feigen Männer von 


Roo n, Kiti und ihr weißen Diebe, die ihr nur herzukommen und zu 


fehlen wagt, wenn bloß Weiber da find, mit euch zu kämpfen.“ 
La rmer lachte. 
„Mach, daß du forlkommſt, du thörichtes Frauenzimmer,“ ſagte er 


auf engliſch, und dann rief er den Eingeborenen zu, Dë zu beeſlen, 


ehe es dunkel würde, und nahm keine weitere Notiz von der Frau. 
Alszaber die Männer im Begriff waren, mit vereiater Anſtrengung 
ihre Laſt aufzuheben, ſprang Tiaru ins Haus und kehrte bald mit 
einem großen Meffer in der Hand zurück. Geſchſckt entwand fich ihr 
geſchmeidiger Körper dem Griff eines der Strandbummler, und mit 
flammenden Augen ſprang ſie zwiſchen die Träger der Kanone und 
begann, mit ihrem Meſſer auf die grünen Baſtſtricke loszuhauen, Zwo⸗ 
mit die Kanone an den Stanzen befeſtigt war. ? 


18 


„Vufluchtes Weib!“ ſagte Larmer wüthend, indem er vorſprang 
und fie an ihrem langen Haar ergriff. „Nehmt ihr das Meſſor 
fort! Watly, schnell!“ Er zog ihren Kopf mit brutaler Gewalt zurück, 
um plötzlich mit einem Schrei wilder Wuth loszulaſſen. Die Frau 
hatte Béi nach ihm umgtwandt und mit ſchnellem Hieb die Finger 
feiner linken Hand durchſchnitten. Eben erhob ſie ihre Hand von 
neuem, da zog Larmer feine Piſtole und ſchoß Tlaru durch die Bruſt. 
Sie fiel ohne einen Schrei auf die Kanone nieder. 

„Bei —, nun MR du verloren,“ ſagte Watiy. „Sieh hin! Da 
loufen alle unſere Eingeborenen fort; wir ſind ſo auf wie todt, wenn 
wir noch fünf Minuten länger bleiben. Ich mache, daß ich fortkom⸗ 
me.“ Schnell verband er die blutende Hand ſeines Kameraden und 
verſchwand dann, wie feine Verbündeten, im naben Wald. 

Einige Augenblicke ſtand Larmer unentſchloſſen, bald auf die 
Leiche der Frau, bald auf feine verwundete Hand ſtarrend. Schon 
hörte er die Eingeborenen kommen, deren Boote den Strand erreicht 
hatten, Die Kanone, die ihm In theuer geworden war, mußte er auf- 
geben, aber er wollte fi dafür an ihrem Beſitzer rächen. Schnell 
lief er zu dem Feuer, welches in Challoners Küche brannte, zündete 
ein Bündel trockener Palmblätter an und warf es auf das Stroh⸗ 
dach des Haufrs. Dann eilte er in die Dſchungeln. 

Als Challoner und Dawſon, gefolgt von den Männern des 
Dorfes, den ſchmalen Pfad entlang ſtürmten, der zu dem Huſe 
führte, hörten fie bereits das Praſſeln des Feuers, und als ſie das 
offene Land erreichten, ſahen ſie den Widerſchein der Flammen auf 
der alten Kanone leuchten, deren polierte Bronze blutbefledt war. 
Und Taru lag über die Kanone hingeſtreckt, todt. 

Soft zwei Tage lang verfolgten Challoner und ſeine Freunde 
die Spur des Mörders in den Bergen von Ponape. Dawſon und 
einige andere waren in derſelben Nacht aufgebrochen und an der 
Roan-Kitl⸗Küſte gelandet, wo Be eine Kette bildeten, welche Larmer 
unmöglich paſſieren konnte. 

Walti, Larmers Genoſſe, wurde am nächſten Morgen gefangen. 
Er halte ſeinen Weg verloren und lag ſchlafend an einem Feuer am 
ufer eines kleinen Fluſſes, wo er unverzüglich von Dawſon erſchoſſen 
wurde. Larmer ſollte lebendig gefangen werden. 8 

Jazwiſchen eilten Challoner und feine Abtheilung weiter, ihre 
Beute vor ſich ber treibend. Am Mittag des zweiten Tages entdeck⸗ 
ten ſie die große Geſtalt des Flüchtigen auf einem Felſengipfel, und 
einige Eingeborene verbargen ſich rasch im Schilf eines kleinen, tiefen 
Teiches am Fuße des Berges. Chpalloner wußte, daß Larmer nach 
einem Trunk verlangen und darum bald von dem Gipfel herabſteigen 
würde. 5 
Für einige Stunden unterbrach kein Laut die Stille. Dann 
rollte ein Stein bernieder, und gleich darauf erſchlen Larmers Kopf 
über einem F. lablock. Er blickte ſich vorſichtig um, und da er alles 
ruhig fand, ſtieg er hinab. Am Ufer des Teiches hielt er wieder an 
und horchte, die geſpannte Piftole in der Hand. Seine linke Hand 
trug er in einer grünen Baſtbinde, welche um ſeinen Hals geſchlun⸗ 
en war. 

x Die Stille un ihn her beruhigte ihn. Aber er hielt die Piftole 
noch immer von ſich geſtreckt, als er Pä bückte, um zu trinken. Aber 
noch ebe ſelne Lippen das Waſſer erreichen konnten, ſprangen zwei 
halbnackte Geſtalten auf ihn und warfen ihn nieder; er war zu 
ſchwach, um Widerſtand zu leiſten. 

„Feſſelt ihn nicht,“ ſagte Challoner, „aber bindet ihm die rechte 
Hind auf den Rücken.“ , 

armer ichtete feine blutunterlaufenen Augen auf den Händler, 
aber fagte nichts. , 

„Gebt ihm einen Trunk.“ Suë? N 

Ein Eingeborener hielt ihm eine Schale mit Waſſer an die 
eippen. Et trank giertg. Dann begaben Dé alle ſchweigend auf den 
Rückweg. 

Gegen Abend verſammelten ſich die Bewohner von Jakoit vor 
dem rauchgeſchwärzten Platz, wo des Händlers Haus geſtanden hatte. 
Auf vier großen Steinblöcken lag die noch immer, blutfleckte Kano⸗ 
ne, an welcher, mit dem Rücken vor. der Mündung, Larmer feflge- 
bunden war. i i 

Cholloner machte ein Zeichen, die braunen Männer und Weiber 
traten ſchnell zu beiden Seiten der Kanone, dann berührte Ral, 
der Häuptling des Dorfes, mit einem bie nenden Stock die Zündung 


"und ſprang raſch zur Seite. Eine Flamme züngelte empor, ein lauter 


Krach ſchallte durch den belaubten Waldz— und Challonerelghatte 
fein ermordetes Weſb gerächt. 
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und die Verwandlung in den Beſen blieb Illuſton, ebenſo wie die 
Jugend der Haide matronen, die trotz aller angewandten Verſuche die 
Runzeln behielten und die Herzen der Dorfkavaliere nicht mehr zu 
berücken vermochten. Immerhin war's eine Genugthuung, daß Gottfried 
Höne nun wirklich todt war, und die Heimgekehrten wußten den Neid 
der Zurückgebliebenen durch die tollkühnſten Schilderungen des Mör- 

derts und der Hinrichtung aufs äußerſte zu erregen. Aber das 

ſonderbarſte ſollte ſich noch begeben. 

Eines Tages erſchien in Wahrendorf, einem weltabgeſchledenen 
Pfarrdorf, wo mein Vater als Lehrer wirkte, ein Handwerksburſche, 
der die ſchier unglaubliche Geſchſchte erzählte, er habe im entgegenge⸗ 
ſitzten Winkel der Halde in einer Dorfſcheune gegen ein Eintrittsgeld 
von einem Mattier (4 Pfg.) Gottfried Höne geſehen, Höne, der ganz 
kreideweiß im Geſicht in einem ſchwarz geſttichenen Kaſten lag und 
niemand mehr was thun konnte. Es hatte noch das weiße Gewand mit 
den ſchwarzen Bändern an; und wer extra bezahlte, durfte auch den 
Schnitt durch den Hals ſehen. Aber das war nur für die Reichen. 

Die guten Wahrendorfer ſperrten Mund und Naſe auf und 
hätten Fi kurz entſchloſſen wieder auf die Wanderung begeben, um 
den todten Höne zu ſuchen, nur das Zureden des Paſtors, der ſeinec 
ihm anvertrauten Herde klar machte, der Handwerksburſchen habe ſie 
ſchnöderweiſe zum beſten gehalten und fie würden ob ihrer Leicht⸗ 
U ſpottbedeckt heimkehren, hielt die Senſationsluſtigen auf der 

olle. 

Aber eines Nachmittage, als mein Vater von einem Amtsgang 
aus einem ziemlich entlegenen Dorf zurückkehrte, Joh er in dem 
ſonſt fo Bitten Wahtendorf vor der Scheune der Dorfſchenke eine 
Anſammlung, als ob eine Revolution im Gange ſel. Männer, Weiber, 
Kinder, auch Angehörige der umliegenden Dörfer, ſchzarten fi d in hellen 
Haufen und inmitten dieſer Maſſen bewegte ſich der Paſtor, mit den 
Armen geſtikulierend, erregte Worte ausſtoßend, die ſich Drängenden 
vom Scheunenthor zurückteißend. ` 

„Das iſt Unfug. Kraft meines Amtes verbiete ich Euch, 
hineinzugehen,“ rief der Seelſorger eben in äußerſter Empörung. 


„Nee, Herr Paſtor. Dat latet wi üſch nich verbeeten, Sonne 
Gelegenheit kummt nich weder, revoltierten die Wahrendorfer in 
ſeltener Uebereinſtimmung. „Ich werde Eure Kinder nicht kon- 
firmieren, wenn fid die Eltern {o wenig chriſtlichen Sinnes erweiſen.“ 
— „Dann gahn wie tom Paſtor nach Beetshorn. Den Höne möt 
wie ſehn,“ ſchrien die aus allen Fugen Gegangenen. 

„Gönnt dem armen Sünder doch nun die ewige Ruhe.“ 

„Hei hat uns dok kene Ruhe laten, as hei läben däh. Vor 
tener Mattier könnt wie öm ſehen.“ g 

Dem Geſſtlichen wäre ſchließlich doch wohl nichts übrig geblieben, 
als ſtillſchweigend die Segel zu ſtreichen, wenn ſich die Szene mit 
einem Schlage nicht auffallend geändert hätte. 

Auf ſchweißtrlefenden Pferden, in der gefürchteten blauen Uni⸗ 
form, von Kopf bis zu Fuß bewaffnet, jagten plötzlich zwei Gens 
darmen die Dorfſtraße entlang, ſprengten, als ſie die Verſammlung 
gewahrten, mit gewaltigem Satz in den kreiſchend auseinanderſtieben⸗ 
den Haufen. 0 

„Fort mit Euch, ihr Hallunken, und Du, Kriſchan Hinrik, hier 
mal vors Brett l' i 

Einige unſchädliche, doch nachdrückliche Kolbenſtöße hatten die noch 
vor wenigen Minuten widerſtrebende Schaar ſchnell in alle vier 
Winde zerſtreut, allein auf dem Schauplatz verblieb nur ein Bäurrlein 
das im blauleinenen Kittel, einen Teller in der ausgeſtreckten Hand 
haltend, wie zu Stein erſtarrt vor der Scheunenthür ſtand, gerade 
unter einem am Thore befeſtigten Plakat, darauf mit ungefügen 
Lettern in ſchauderhafter Orthographie zu leſen war: auf ßeine 
Durchreiſe nach die Annatommie in Göttingen is hir zu ſehn der 
berühmte Raupmörder Gotlieb Höne für ein Mattier. Wer will 
genau beſehn, zahlt mehr. Nuhr bis heut“ abend ! 


„Sit das die Durchreiſe nach Göttingen? Du Hallunke $" brüllte 
der eine Gendarm, indem er das Bäuerlein vermittels eines wohl⸗ 
gezielten Rippenſtoßes aus der Verſteinerung ins Leben zurückführte. 

„IR. das die Anatomie? Du Erzſchelm ?“ ſchrie der Andere, indem 
er vermittels eines zweiten, ebenſo kräftigen Stoßes das Gleichgewicht 

erſtellte. 
b CH mal flint angeſpannt und marſch fort DN 

In Celle werden ſie Dich ſchön kriegen (e 

„Aufgehängt wird er an den Ohren !* 

„Und an den Beinen dazu !? i 

„Bott? Dunner, Herr Schandarm, dat is aber "o beten veel. 
Jetzt könnt jü uphö ren,“ ſagte Hiurlt Kriſchan, als er, nach dem 
jähen Umſchwung, vom folgen Erfolg zu fatalſter Erniedrigung 
allmählich die Faſſung wiedergewann. „Der Kerl is jo nicht 
rungeniert.“ 
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Auch ein Impreſario! 
Novelle 
von 
Anna Haſſelbach (Hannover). 


Im Sommer des Jahres 1830 befanden Pë die geſamten Ein⸗ 
wohner der Lüneburger Haide in nicht geringer Aufregung. 

Von allen Ereigniſſen, die das wöchentlich einmal erſcheinende 
Blältchen der Kreisſtadt Gifhorn der Weltabgeſchledenheit der Halde⸗ 
bewohner vermittelte, fand das aufregendſte, intereſſanteſte, ſehens⸗ 
wertheſte bevor. 

Schon ſeit einer Reihe von Jahren wurden die Bewohner der 
Gegend, ja des garzen Könkgreichs Hannover aufs äußerſte erregt 
dulch geheimnißvolle Ueberfälle, Einbrüche und ſonſtige geſetzwidrige 
Handlungen, deren Thäter, trotz beſonderer Wachſamkeit der Behörden, 
nicht erwiſcht zu werden vermochten, und ein mit geradezu diaboliſcher 
Schlouheit verübter Mord brachte die Bevölkerung ſchließlich derartig 
in Furcht, daß ſich niemand mehr in feinen vier Pfählen ſicher fühlie 
und im Kreis der nächſten Freunde und Bekannten nach dem Mörder aus 
zufpäben begann. Die Regierung vrrdoppelte die Sicherheitsorgane, 
ſitzte für das Ergreifen des Mörders namhafte Summen aus — 
vergebens. Schließlich war's, wie oftmals eine ganze geringfügige 
Thalſache, ein Zufall, der den Urheber all der ſeit Jahren verübten 
Schandthaten der Gerechtigkeit überlieferte. 

Der Verbrecher war ein pſychologiſches Räthſel. 

Nicht Noth und Verzweiflung hatten Gotlfried Höne auf die 
abſchüſfige Bahn gedrängt, ſondern, durch das L ſen überſpannter Ger 
ſchichten viran laßt, die Sucht, etwas Beſonderes zu thun, wenn auch 
unter der Mas ke von ſich reden zu machen. Zum Heldenthum reichte 
der Thatendrang des ſtillen abſonderlichen Buchhändlergehülfen nicht, 
ſo ward er zum Verbrecher. 

Und nun ſollte er in Cille gerichlet werden, öffentlich vom 
geben zum Tode gebracht zum abſchreckenden Beiſpiel für Jedermann. 

Nun aber ſpukte nicht nur die öffentliche Hinrichtung, die ja 
an und für ſich ganz beſonders aufregend war, in den verſchiedenen 
Köpfen, man intereſſierte Bé auch auf äußerſte für den Helden, 
der als geheimnißvolle, dem Gottſeibeiuns naheſtehende Perſöalichk⸗it 
die biedern, zum großen Theil noch dem Aberglauben verfallenen 
Haldewohner lt langem in Schrecken gehalten hatle. Gar manches 
Haide bauern Herz ſchlug ſchneller als ehedem, wenn er in der Abend- 
dämmerung über die weite einſame Haide ſchritt, ein unheimlicher 
Dunſt dem Torfmoor entſtieg, lockende Iirlichtlein flackerten, wenn die 
endlos ſich dehnenden Buchweizenfelder gleich Leichentüchern ſchimmerten 
und dann gar dee ſchattenhafte Geſtalt dem einſam Wandernden 
entgegepſchritt. Man hatte die ungeberdigen Kinder geſchreckt mit 
der Diohung: Still, Hei kummt! und die Ge müther waren eigentlich 
recht unbefr edigt, als all dieſe geheimnißvollen Unthaten ſolch 
klare unanfechtbare Löſung fanden. 

Je mehr der Tag der Hinrichtung Pä näherte, um ſo ver⸗ 
breiteter aber ward die allmählich auſſteigende Mär, es ſei dennoch 
der Gollſeibeiuns geweſen, der in der Geſtalt Gottfried Hönes die 
Menſchen geäfft und geſtraft habe und ſicher werde man erleben, 
daß im Augenblick der Hinrichtung der Verurtheilte in irgend einer 
Geſtalt, ſei's als Eule, Rabe oder ſonſtiges Gethier, davonflattern 
werde. Dem Scharfrichter aber werde Satanad an feiner Statt einen 
alten Beſen zurücklaſſen. 

Diefem intereſſanten Akte beizuwohnen, machte ſich nun, was 
nur irgend in den einſam verſtreuten Haidedörfern abkommen konnte, 
jung und alt, krank und geſund, verktüppelt wie hinkend auf die 
Beine und pllgerte gen Celle, ein jeglicher Troß ganz auffallend ver⸗ 
päift durch Schaaren alter Weiber, die ihre ungeheuren Sacktücher im 
Blute des Gerichteten baden, durch irgend einen geheimnißvollen Ge 
brauch dann Jugend und Schönheit zurückgewinnen wollten. Neid ⸗ 
erfüllt ſahen die ans Dorf Gebannten den Wanderern nach. 


* > = 


Die Hinrichtung hatte, unter din üblichen herzerſchü tternden 
Zeremonien ſtattgefunden. Ver arme Sünder war in langwallenden, 
weißem, mit ſchwarzen Bändern geſchloſſenem Gewand auf der Kuh⸗ 
baut zum Richtplatz geſchleift worden. Der Richter hatte unter der 
ſchauerlichen Formel: Auge um Auge, Zahn um Zahn, Du haſt 
gelödtet, Du mußt ſterben, den Stab gebrochen. 

Der Scharfrichter hatte ſeines Amtes gewallet, aber keine 
Wunder hatten ſich begeben. Gotifried Höne ſtarb durch's Schwert 
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Stunde, — ein ſchöner Erfolg deutſchen Flelßes, 
venifcher Gründlichkeit und Ausdauer! Aber es 
gehört auch Energie und Muth dazu, die Throrſe 
in die Proxis zu übertragen. Und dies iſt in 
after Linie dem Odberingenieur der Firma 
Siemens und Halske, Dr. ing. Reich l, zu ver⸗ 
tanken, Mit ſellener Entſchloſſenhelt weiß dieſer 
Mann feine kühnen Pläne zu verwirklichen. Als 
vor fieben Jahren die oe elektriſche Straßenbahn 
in Berlin eröff et wurde, da war «8 Dr. Reſchel, 
ur den Probewagen ſchneldig durch die Reſchs⸗ 
Fupiſtadt führte und im vorigen Hirbſt verſicherte 
er mir, daß er das Ziel erreicht haben würde, 
wenn der Oberbau der Militärbahn nur elwas 
ſabller geweſen wäre. Im Februar d. J. ſchiieb 
Reichel wörtlich (in Glaſers Annalen, Band 52, 
619): 
Es iſt hiernach kaum zu bezwelfeln, daß 
das für die Schnellbahn geſteckle Ziel, nämlich die 
Erreichung einer Fahrgeſchwindigkeſt von 200 
Kilometer, wird erreicht werden.“ 

Dieſe zuverſichlliche Hoffnung dat Dë ſetzt 
füllt, und man darf dem kühnen Elektrotechniker 
bu nur aufrichtig Glück wünſchen.“ 


Aus aller Welt. 


e De Diebſtahl bei Erzberzog 
Ludwig Viktor. Der Dieb Glorg Cſooß, 
ter am 4. d. M. in Abbazia im Angfollna⸗Set⸗ 
bade die Prelioſen des Erzherzogs Ludwig Viktor 
gaben halte und zwei Tage ſpäter in Pola in 
K genommen wurde, hat noch viele andere 
brechen auf dem Kerbbolz. Es liegen untrüg⸗ 
che Beweiſe vor, daß Cſooß, deſſen Schauſpie⸗ 
lername Nagylaky iſt, ſeit Juli dieſes Joh es 
mehr als zehn Eiſenbahndlebſtähle verübt hat. 

Der eiſt 25 jährige Mann war ſtets 
ſochelegant gekleidet und benützte bei den Eiſen⸗ 
ſahnfahrten blos Coupis 1. Klaſſe. Cſooß befand 
Ip im Biſitze eines Nachſchlüſſels, wodurch es 
ihm möglich war, verſchloſſene Coupés zu öffnen. 
Er überzeugte ſich ob, ob die von ihm zu 
plündernden Paſſaglere ſchlafen. War dles der 
dall, trug er, ſo raſch er nur konnte, diejenigen 
Gepäckſtücke, in welchen et Penfoſen vermulbele, 
in das eigene Coupé. Bei der nächſtfolgenden 
Station verließ er den Eiſenbahnzug. 

Cſooß verübte einen Monat hindurch Eiſen⸗ 
bahndiebflähle, ohne daß man ihn nur im 
Geringſten verdächtigt hätte. Erſt nach Verübung 
us Diebſtahls zum Schaden der Oräfia Georg 
Almaſſy erlangte die Polizei Gewißheit, daß 
Cſooß der Eiſenbahndieb Il, An dem Tag, an 
welchem die Polizei zu dieſer Ueberztugung kam, 
beiſchwand Cſooß aus Budapeſt. Ja der 
Wohnung fanden die Detektives die Muiter und 
die Schweſter des Diebes, welche erklärten, der 
Geſuchte habe, ohne perſönlich Abſchi d zu nehmen, 
ler ds die Hauptſtadt verlaſſen und alle 
Recherchen nach Cſooß blieben vergeblich. 

Die Muihmaßungen der Polizei, daß der 
flächtige Dieb auch im verfloſſenen Monat dem 
Bürften Ferdinand vond Bulgarien rächſt der 
Station Miskolcz m: bei Caſſeiten, welche voll ſtän⸗ 
nige Gilberfervic-s für 48 Perſonen enthielten, 
geſtohlen habe, wurden durch vielfeche Bewe iſe 
ber äfligt. 

Der der in kurzer Zeit fo 
fich zu Schulden 
ſich anfänglich dem 


junge Mann, 
jablreiche Maſſendlebſtähle 
lommen ließ, widmele 
Schauſplelſach und war in der verfloſſenen Sal 
ſon in Miskolcz thärig. Infolge eines Kehlkopf 
Indens war Cſooß genöihigt, den urſprünglichen 
Beruf aufzugeben und eihirlt nun einen Poſten 
ais Diurniſt bei den ungariſchen Staatsbohnen. 
am Renntage ſah man ihn ſtets auf dem Tur 
in Geſellſchaft einer jungen Dame, die ſchon 
mehrere Lebemänner materiell ruinirt hatte. Die 
Turſverluſte und Koſten der Liaifon ſchaffte er 
durch Diebſtähle herbei, bis er nun endlich in 
Pola vom Schickjal ereilt wurde. 
L Die Eröffnung der Königin-⸗Eli⸗ 
fabetb Kettenbrücke in Budapeſt. Be- 
tinträchtigt durch ſtrömenden Regen, aber dennoch 
unter Entfaltung großen Pompes warde am 10. 
A M. Vormittags unter der Theilnahme aller 
Faktoren des ſtaatlichen und politiſchen Lebens die 
neuerbaute große Ketienbrüde in Budapeſt, die 
um Andenken an die verſtorbene Kaiſerin den 
Namen Eliſabelhbrücke erhielt, in feierlicher Weiſe 
nöff net und dem Verkehr übergeben. Der Kalſer 
halte fein Erſcheinen zu dieſer Feier ſchon vor 
längerer: Zeit in beſtimmte Ausſicht geſtellt, allein 
aus den ſeither allgemein bekannt gewordenen 
Gründen war der Monarch im letzten Augenblick 
verhindert, an der Feier (heilzunehmen, und Are 
traute mit feiner Stellvertretung den Erzherzog 
Joſef, der in Begleitung feiner Gemahlin Erzher⸗ 
zogin Clotilde erſchlen. , 

Von der Regierung waren die Miniſter Dok⸗ 
lor Lang, Dr. v. Lukacz, Wlaſſics und Doklor 
Plosz anweſend. Auf die feierliche Anſprache des 
Handelsminſſteis Dr. Lang antwortete Erzherzog 
Joſef Folgendes: 

„Diefe Brücke, vor welcher wir ſtehen, gereicht 
der ungariſchen Induſteſe und all' Jenen zum 
Ruhm, die bei ihrem Zuſtandekommen mitwirk⸗ 
ten. Sie iſt einzig in ihrer Art und gereicht 
nicht nur unſerer Haupt- und Refidenzfladt, ſondern 
auch unserem Vaterlande zum Ruhme. 

Der unvergeßliche Name, den fie trägt, iſt 
im Herzen eines jeden Ungars tief eingeprägt. 
Es iſt dies der Name der verewigten Königin 
Eliſabelh, des Schutzengels unſeres Baterlandes, 
den wir nicht nur ehrten, den wir auch ſchwär⸗ 
meriſch liebten und deſſen Andenken im Herzen 
tines jeden treuen Ungats leben wird, ſo lange 
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eln Ungar lebt auf der 
(Große Bewegung). 

Ich fühle mich hochbeglückt, daß mir die hohe 
Ehre zuiheil geworden iſt, in Vertrelung Sr. 
kalferlichen und königlichen apoſtoliſchen Maj'ſtät, 
unſeres allergnädigſten Herrn und Königs an der 
Feler thellmhmen zu können, (Lebhafte Eljer⸗ 
ruft): Hiermit erklä e ich dieſe Brücke für eröffnet, 
übergebe Hr dem öffentlichen Verkehr und wünſche, 
daß ſie für ewig eine Zierde unſeres Vaterlandes 
bilde. Alle, die ſie belreten werden, mögen glücklich 
leber! (Begelſterte Eljenrufe,) 

Hicrauf erklärte Erzherzog Joſef die Brücke 
für eröffnet. 

Der Erzherzog und ſeine Gemahlin, ſowie alle 
Würdenträger befliegen nun die Wagen und fuhren 
über die neue Brücke zur Ofener Seite hin. Damit 
war die Eröffaungsfeſer nach kaum 10 Minuten 
vollzogen und geſchloſſen. 

— Thiete als Spitzbuben. Aus London 
ſchreibt man: Sollte das böſe Beiſplel gewlſſer 
Beſucher die ſonſt ſtets bewährten guten Sitten 
der Thiere des Zoologiſchen Gartens verdorben 
haben $ Daſſy, der große gelbliche Paplan, ſtiehlt 
mit Vorliebe Uhren und Kelten. Sobald er dem 
unvorſichtigen Beſucher, der zu nahe herangekommen 
IR, den glitzernden Gegenſtand entriſſen hat, legt 
er ihn in ſeine Backenlaſche und iſt durch nichts 
auf der Welt zu bewegen, die Dieböbeute wieder 
hetauszugeben. Was Daijy mit den vielen Ketten 
anfängt, die er ſchon beiſeite gebracht hat, iſt ein 
Räthſel. Dieſes Beiſpiel hat auch Sam, den 
großen Eisbären, von dem Wege der Rechlſchaffen⸗ 
heit und Ehrlichkeit abgebracht. Sam's Diebſtähle 
grenzen aber ſchon mehr an Straßenraub, und er 
IR ein ſehr brutaler Geſelle geworden: er reißt 
den Beſuchern mit Gewalt Regen⸗ und Sonnen⸗ 
ſchirme oder Spazierſtöcke aus der Hand. Er 
legt ein Slück Fiſch, das Hauptſtück ſeines Mahlce, 
in einen ſchr hochgelegenen Winkel ſeines Gitters. 
Dann ſitzt er Bé traurig hin und thut To, als 
wenn er es nie und nimmer erreichen könnte 
Gewöhnlich findet ſich dann ein mildherziger Be⸗ 
ſucher, det mit feinem Parapluie das Slück Bid 
herunterzuſtoßen verſucht. Mehr will der Bär 
nicht haben : mit einem Satz hat er den Schirm 
gepockt und trägt ihn als Siegesbeute in die Ecke 
feines Käfigs. Er hat bereits eine ganze Gomm: 


lung von Schirmen und Stöcken, die er ſorgſam 
bewacht. 8 
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den übrigen Schweſtern, 


ſtalt. 


"Probe: oder 


paarwelſe wohl 


Reiſe⸗ und Leſefrüchte aus 
Dresden. 


Unter dem Eindruck des freuden reſchen Ereig⸗ 
niſſes, der Beſtätligung ſeitens des Miniſteriums 
des Statuts für unſer in Lodz in Ausfiht genom⸗ 
menes Haus der Barmherzigkeit verbunden mit 
dem Diakoniſſenhauſe habe ich, von vielen guten 
Freunden gradezu gedrängt, meine Erholungsreiſe 
antreten dürfen. Was war wohl ſelbflverſländli⸗ 
cher, als daß ich, auf „Weißer Hirſch“ bei Dresden 
angekommen, ſofort mein Augenmerk auf das 
Diakoniſſenhaus in Dresden lenkte und den Ent⸗ 
ſchluß faßte, wie vor Jahren das Diakoniſſenhaus 
in Poſen und Breslau gegenwärtig auch das hiefige 
in den von der Kur freien Stunden kennen zu 
lernen. Schon am erften Sonntag ſtand ich zu 
Aufang des Gottesdienſtes vor den Thoren des 
Diakoniſſenhauſes. Wie freundlich empfing mich 
eine hochbelagte Schweſter, die, nachdem fie in einer 
langen Reihe von Jahren ihre Kräfte im, Dienfte 
der Nächſtenliebe geopfert, jezt ihren Feierabend 
im Mutterhauſe in dem beſcheidenen Amte einer 
Pförinerin, dem fie noch gewachſen iſt, verlobt. 
Aus dem Mutterhauſe war Hr einſt als Schweſler 
in ihrer Jugend in die Ferne gegangen, bald hier⸗ 
hin bald dorthin, um in den Armen und Kranken 
dem Herrn ſelbſt zu dienen, als Greiſin iſt fie 
in's Mutterhaus mit gebrochener Lebenskraft, aber 
mit ungebrochenem Glauben und ungeſchwächter 
Liebe zu ihrem Herrn und jeinen Erlöſten heim ⸗ 
gekehrt. Das Mutterhaus hat dle greife Tochter 
mit offenen Liebesarmen aufgenommen. Nicht 
unter Fremden, ſondern im Kreiſe ihrer Schwi⸗ 
ſtern, Liebe empfangend und Liebe ſpendend, darf 
fie nun forgenfrei ihr Stündlein erwarten. Lauter 
Sonnenſchein leuchtete mir aus dem mit Runzeln 
bedeckten und doch verklärten Antlitz entgegen, als 
wollte jeder Blick und jedes Wort mir jagen: 
Ich bin ſo glücklich! Mir kam, ich weiß nicht 
warum, das Pſalmwort ein: Denn ein Tag in 
Deinen Vothöfen iſt beſſer, denn ſonſt taufend. 
Ich will lieber der Thürhüſer in meines Gottes 
Hauſe ſein, denn wohnen in der Goltloſen Hüt⸗ 
ten. — 

Diejelbe Freundlichkeit wurde mir auch von 
welche die Verwallung 
des Hauſes biſorgen, erwieſen. Bereitwillig über 
gab man mir die gewünſchten Berichte über die 
Eniftehung und bisherige Entwickelung der Ans 
Erſt wollte ich in dieſe einen Einblick ge⸗ 
winnen, um dann mit um ſo mehr Nutzen für 
mich das Haus zu befichligen. — 

Zur Freude gereſchle es mir, im Gottesdienſt 
zu erfahren, daß am Montag darauf die Einſeg⸗ 
nung von 15 Schpeſtern ſtallſtaden werde. Wie 


hätte ich wohl dieſe ſchöne und ſeltene Feier ver⸗ 


fäumen können! Der Feſtgottesdienſt, zu welchem 

auch die Angehörigen der einzuſegnenden 
Votſchweſtern eingefunden hatten, 
machte in der kleinen aber äußerſt lieblichen Dias 
koniſſenkirche durch ſeine Schlichtheit einen erhe⸗ 
benden Eindruck. Unter Glockengeläute betraten 
mehr denn 200 Diafonifjen, die 
ſich zur Feier eingefunden hatten, die Kirche, mit 


Erde des Vaterlandes. 


(18.) Oetsber 14 — 
in der Mitte, die ihre Sitze am Altar einnahmen, 


während die älteren Schweſtera faſt! das gan ze 
Innere der Kirche ausfüllten. Der Anblick diefer 
Schar von betenden und fingeuden Schweſtern 

war gradezu impoſant. 
Pauli denken: „Die Liebe hö ret nimmer auf!“ 
Schlicht und ohne Redeblumen, bibliſch nüchtern 


Ich mußte an das Wort 


Dann folgte die Elnſegnung 
Jorm, Gebet und Chorgeſang der Schweſtern, das 
Gelübde und die gemeinſame Feier des heiligen 
Abendmahls. 

Su, mit geſenktem Haupt wie H: gekom⸗ 
men waren, zogen die Schweſtern in den 
großen Empfangsſaal des Mutterhaufes zurück, 


und frei von aller Ueberſchwenglichkslt und doch wo der Feſttag wie gewöhnlich in Biller Freude ge⸗ 


ergreifend, weil in die Tiefe gehend war die Eins feſert wurde. Ich aber 


ſegnungsrede, die der erſte Anſtaltsgeiſtliche und 
Direktor der Diakonkſſenanſtalt Paſtor D. Molwig 
an die Schweſtern richtete. — 


Vlele nach edler, das Leben ausfüllender Lies | Füßen, denn der Det, darauf du ſtehſt, iſt 


im Weggehen 
immer wieder nach der Heimſtätte der chrlſtlichen 
Liebesarbelt zurück und immer wieder mußte ich 
mir ſagen: Ziuch deine Schuhe aus von d'W 
ein 


ſchaule 


besarbeit verlangende junge Mädchen aus Lodz heilig Land. Mein Wig hat mich ſeildem recht 
werden in den letzten Jahren, in welchen bei uns oft an dem Dlokeniſſenha uſe vorüber geführt und 


jo viel für und gegen die Diakon ſſenſache geſpro⸗ 
chen wurde, ſich oftmals die Frage vorge⸗ 


legt haben: Was fol ich nun thun und was wird 


mir dafür? Welches ift die Aufgabe und welches 
der Lohn und die Ausſicht einer Diskaniffin ? 
Als Antwort auf dieſe Frage biete ich hier den 
Frageſtellerinnen in kurzen Worten, was die Ein ⸗ 
ſegnungstede den 15 jungen Schweſtern an's Herz 
gelegt. Mit Recht erwartet man, daß ein Mann, 

der als Leiter eines Diakonſſſenhauſts wohl ſchon 
hunderte von Schweſtern eingeſegnet hat, in feiner 
Anſprache grade die Frage nach der Arbeit und 
den Lohn der Dlakoniſſin klar und unverblümt 
beantworten werde. 

Nach Verleſung des bibliſchen Textes über 
die Einſeßung der Dlakonie wurden den jungen 
Schweflern 4 Stücke an's Herz geligt, die fie 
auf den Weg, auf welchen ſie die Einſegnung 
ſtellt, mitnehmen ſollten. 

1) Die Erinnerung an die Kirche. 
Euer Weg, fo hieß es, führt wieder zur Kirche, 
aus welcher ihr herkamt. Der Dlakonſſſendienſt 
IR ein Dienſt an der Gemeinde. Die Diakonie, 
ouch die wribliche, (H rur um der Kirche willen 
tingeſitzt, um ſhretwillen ſeid auch ihr da. Wer 
ſollte nicht der Kirche dienen wollen, die Jeſus 
feine Gemeinde, die Herde feinet Weide, ja feine 
Braut genannt hat und für die er fein Blut 
und fein Leben dahin gegeben hat. Nehmt ihr 
die Etinneturg au die Kirche mit, dann If euer 
Weg lleblich und ſchön. 

2) Das Licht des göttlichen Wor⸗ 
tes. Wie ihr euren Weg gehen ſollt, darauf 
kommt es ganz beſonders an. Iſr ſollt ihn in 
einer ganz beſtimmten inneren und äußeren Ver⸗ 
faſſung gehen, dabei aber iſt die erſtere wichtiger 
als die zweite, In Demuth jet ihr turen Weg 
gehen, d. h. in der Nachfolge Chriſti, d. h. aber 
wieder im Glauben und in der Helligung durch 
den heiligen Geiſt. Dieſen Wrg findet aber auch 
der Geiſtreichſte nicht von ſich ſelbſt. Man muß 
ein Licht haben und das iſt das Wort Gottes. 
Euer Weg ſoll kein anderer ſein als der aller 
Heiligen Goltes und aller Kinder Goltes. Darum 
gebraucht dieſts Licht, das Wort Goltes, aber ger 
braucht es richt, d. h. mit Gebet und Flehen. 
Euer Gewiſſen müßte euch ſchlagen, wenn ihr 
Gottes Wort einen Tag nicht gebraucht hältet, ihm 
müßt ihr Zeit widmen und grade ganz beſonders 
in der Vlelgeſchäftigkeit. 

3) Den geſchichtlichen Sinn. Die 
Schweſtern müſſen wiſſen, woher ihr Weg kommt, 
auf welchen ſie am Tage der Einſegnung geftellt 
werden. Die Dlakoniſſenſache hat eine große Vers 
gangenheit, fie ſchaut hinter Dé auf einen langen 
Weg, der bis in die apoſtoliſche Zeit zurückreſch, 
ſie iſt ſo alt wie die Kirche. Wie duft aber dle 
erſte Gemeinde den Tod der bibliſchen Tabea be⸗ 
klagt, welche echten Schwe ſterndlenſt an den 
Armen, Witwen und Waifen verrichtet, fo mußte 
auch die Kiiche ſpäter den Tod der Diakoviſſen⸗ 
ſache beklagen. Doch die Dlakoniſſenſache hat eine 
Erneuerung und Auferfichung in den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts feiern dürfen. 
Die Schweſtern müſſen die Vergangenheit dieſer 
heiligen Sache kennen, an dem Feuer der Er 
innerung ſich erwärmen und aus der Ber 
angenheit die Gegenwart verſtehen. Dann ver⸗ 
ht ihr, warum ihr nicht einzeln, ſondern als 
Glieder des Mutterhauſes einen Beruf erfüllt, 
warum ihr ein beſonderes Kleid tragt und drgl. 
Zieht ihr an ſo manchem ehrwürdigen Denkmal 
der Vitgangenheit vorüber, ſo thut es nicht gr, 
dankenlos, ſondern forſchet nach der Bedeutung 
desſelben, dann wird euch alles klar werden. 

4) Die Willigkeit zum Dienen. 
Das iſt das letzte und doch wichligſte Stück, wel⸗ 
ches ihr auf euren Weg mitnehmen ſollt. Euer 
Weg dringt euch nur Eins: das Dienen, und fällt 
euch dabei auch manche Freude zu, ſo geſchleht das 
doch wieder nur im Zuſammenhag mit dem Die⸗ 
nen. Auf eure Frage: 

Was wird uns dafür? — kenne ich keine 
andert Antwort als die: Dienen und immer 
wieder dienen. Sollte eine unter euch auch Vor⸗ 
ſleherin oder Oberin werden, ihre Aufgabe beſleht 
auch dann nur im Dienen. Eine Diakoniſſin iſt 
eine Dienerin. Woher aber die Kraft zu ſolchem 
Dlenen, zu folder Unterordnung und Abhängig⸗ 
keit anderen gegenüber? Des Menſchen Sohn 
iſt nicht gekommen, daß er ſich dienen laſſen, ſon⸗ 
dern daß er diene und ſein Leben für Viele laſſe. 
Morgen feiern wir das Michaelisfeſt, den Tag der 
heiligen Engel, der dienſtbaren Geller, die ong, 
geſandt find um deretwillen, die ſelig werden ſol⸗ 
len. Mit den Engeln habt ihr eine gemeinſame 
Aufgabe — das Dienen. In dleſer Gemelnſchaft 
zu dienen iſt uns eine Ehre und eine Gnade. 
Wer geiſtlich urtheilt, fieht in dieſem Dienen einen 
Lorbeer, nach welchem die Hand begierig greift. 
Heut früh haben 4 Schweſtern ihr 25 jähriges 
Dienfijubiläum gefriert. Es iſt ein langer Weg, 
der hinter ihnen liegt; ihr habt ihn vor euch. 
Möge dieſer Weg auch für euch ein langer und 


der Oberin an der Spitze, den jungen Schweſtern uch ein geſegneter fein ! 


ich habe oft das große Artal mit den vielen 
Bauten, dem fabrſkarligen, Schornſtein, der dek 
triſchen Beleuchlung, Centralhelzung, mit allen 
den Einrichtungen in den Krankenhäuſern, die 
den neueſten Erforderniſſen der Heilkunde und 
ſagen mir auch, — der ktpangelſſchen Seelſorge 
an den Leidenden entſprechen, überſchaut und jedes 
Mal geſtaunt über die ſchnelle Entwickelung der 
Anſtalt aus geringen Anfängen zu der gegen⸗ 
wärtigen Größe. Berühre den Knopf, und nicht 
nur Maſchinen und Maſchlnentheile, ſondern ler 
bendige Weſen ſetzen ſich in Bewegung, um Bir 
begarbeit — man möchte jagen, — mit mathe⸗ 
malſſcher Genauigkeit zu thun. Und wer ſſt 
der große wunderbare Meifter, der das Ganze in 
Bewegung ſetzt und lenkt. Es iſt der Golt, in 
deſſen Händen die Schſckſalsfäden der ganzen 
Welt, auch der Leidenden und ihrer Pflegerinnen, 
ruhen; von dem der Sohn Gottes geſagt 
hat: Gott iſt die Liebe, — und eine größete 
Liebe kann niemand haben, denn daß er ſein Le⸗ 
ben für Andere laſſe. — Ein annähernd treues 
Bild von der Größe der Diakoniffenanftalt werden 
den geſchätzten Leſern folgende Angaben, die ich 
dem letzten Jahresbericht von 1902 entnehme, 
geben. Im Laufe des genannten Jahres hat die 
Anſtalt 1578 Kranke (mediziniſche, chirurgische, 
gynäkologiſche⸗ und okuliſtiſche und Qhrenkranke) 
verpflegt, und zwar auf Freibetten des Kranken⸗ 
hauſes, auf Staalsfreibetten, auf Koſten des 
Stadtarmenamtes und des Augenkrankenvereins, 
auf Koften von Krankenkaſſen oder Prlvalperſo⸗ 
nen, während nicht weniger als 242 Perſonen aus 
beſſeren Ständen die Pflege der Anſtalt in Pri⸗ 
vaſzimmern genoffen haben. Zum Jahresſchluß 
befanden ſich in der Anſtalt 318 Pfleglinge. Die 
Anftalt umfaßt gegenwärtig Kranken- und Sit⸗ 
tenhäuſer, Geneſungshelme, Kinderanſtalten, Ge⸗ 
meindepflegen, Kinderſchulen, Magdalenenherber⸗ 
gen, Dienſtboten⸗ und Hauhaltlungsſchulen, Erzie⸗ 
Hung und Befferungsanftalten An Ein nahmen 
und Ausgaben hatte die Anflalt in dem genaunlen 
Jahre 458,809 M. zu "verzeichnen. Dle Zahl 
der dem Mutterhauſe angehörigen und auf den 
verſchledenen Gebleten der Licbesarbeit in Dresden 
und außerhalb thätigen Probe⸗ und Beiſchweſlern 
und eingeſegneten Schweſtern beträgt 568. 

Das Dresdner Diakoniſſenhaus iſt 1844 ge⸗ 
gründet worden, aber nicht da, wo es ſich gegen» 
wärtig befindet, es iſt vielmehr ert ſpäter dorthin 
übertragen worden. Weder Fliedner, der Vater 
des neuerwachten Diakoniſſenweſens, noch auch der 
Dresdner Verein hatten elwa von Aufang an 
eine Diakonie in der gegenwärtigen Geſtalt gr, 
plant. Fliedner wollte vielmehr Llebensarbelt thun 
und hatte mit einem einzelnen Zweig derſelben 
begonnen. Gott ſelbſt leitete die Arbeit: ſo, daß 
dataus die bibliſche Diakonie ſich entwickelte. Die 
Anfänge waren ſo geringfügig, daß, als es ſich um 
den Ankauf eines Bauplopes für das Dresdner 
Diakoniſſenhaus handelte, es ſchwer fiel, einige 
tauſend Mark aufzubringen und niemand die 
Summe dem Verein zu leihen. bereit war. Mit 
2 Kalferswerther Schweſtern, welche Flledner 
ſelbſt einführte, begann die Liebesarbelt und erſt 
ſpäter kam durch die erſte Einſegnung eine dritie 
Kraft dazu. Man ſtellte 6 Betten auf, von 
welchen 4 belegt wurden, aber einige Monate ſpä⸗ 
ter waren es ſchon 24 Belten geworden. Im er⸗ 
ſten Jahre halte man 70, im zweiten Jahre ſchon 
115 Kranke verpflegt. Nach 30 Jahren zählte 
die Anſtalt ſchon 157 Schweſtern und der Jahres, 
bericht ſpricht ſchon von Hoſpitälern, Erziehungs⸗ 
anſtalten, Herbergen, einem Magdalenenaſyl usw. 
Welch ein Wachsthum | 

Doch ich lehre nochmals im Geiſte in das 
verhällnißmäßig kleine Sitzungszimmer des Vor⸗ 
ſtandes zurück. Hier pulfiert das Herz der ganzen 
Anſtalt, von hier aus wird die über die Grenzen 
Sachſens weilhinaus verzweigte Arbelt geleitet, 
hier wird beratten, beſchloſſen, gebelet und ger 
dankt, Hier ſchauen von den Wänden dle edlen, 
längſt heimgegangenen Stifterinnen, die die An⸗ 
ſtall in Oelgemälden ehrend hier vernewigt hat, 
fo freundlich und ermuthigend auf den jedes Mal 
verſammelten Vorſtand herab. Denn Frauen find 
es, die das Dresdner Dlakoniſſenhaus ins Leben 


gerufen und ſich zu einem Verein konſtituirt ha⸗ 


ben, — aber Frauen, die von Anfang an zu dem 
geiſtlichen Amt in Beziehung lraten und Ia von 
demſelben beralhen ließen. Diefer Umftand 
hat denn auch dem Dresdner Diakoniſſenhauſe ſel⸗ 
nen eigenthümlichen Charakter für immer ver⸗ 
liehen; es wird von einem Virein unterhalten 
und verwaltet und iſt doch gleichzeitig in den 
Organismus der Kirche eingegliedert, Die Be- 
gründerinnen des Dresdner Dlakonſſſenhauſes, 
derer Bilder im Sitzungszimmer wir geſegen, find; 
Frau U. v. Leipziger, W. v. Brauſe, Gräfin Ho⸗ 
henihal und Fiau Ida Thode, neben welchen um 
den ‚weiteren Ausbau und die gedeihliche Entwſckel⸗ 
ung der Anſtalt ſich beſondere Verdienſte erwor⸗ 
ben haben; Graf D. v. Einfievel und Paſtor 
Fröhlſch. Eiwähnt ſei noch, daß gleich zu An⸗ 
fang auch Aerzte der Sliftung nicht nur ihre 


warmen Sympathien entgegengebracht, ſondern auch 
ihre Hilfe angeboten haben. Die Mitglieder und 
Freunde des Dresdner Dlakontſſenvereins ſetzen 
Ra zuſammen ſowohl aus der Geburts- und Geis 
ſtesariſtokratie, als auch aus dem Bürgerſtande, ja 
ſelbſt aue den Kreiſen der kleinen Leute. Die 
Edelſten und Beſten find für die Arbeit im Reiche 
Gottes taum gut genug, während der Herr auch 
die Geringen und Kleinen zu feinen Werkzeugen 
auserwäplt. Aehnlich haben Dë auch bei uns in 
Lodz die hervorragendſten und geringen Gemeinde⸗ 
mitglieder die Hand gereicht, das ſchöne Wert ins 
Leben zu rufen. 


Werden bel uns in Lodz gleichfalls Frauen, 
Miniſterium der Volksaufklärung erhebt hingegen 


mit Geiſtes⸗ und Herzensgaben, und auch mil 
irdiſchen Gütern von Gott ausgerüſtete Frauen, 
in der Arbeit an dem edlen Werke wetteifern ? 
Werden ſie mit ihren Gaben dem Herrn in 
ihren armen Mitmenſchen dienen wollen 7 Sol⸗ 
chis Dienen iſt, wie wir gehört, Ehre und Gnade. 
Werden Jungfrauen bereit fein, ſich der Schaar 
derjenigen anzuschließen, die ihr Leben in den 
Dienft des Herrn geftelli 9 Werden fie nach die ⸗ 
ſem Lorbeer ihre Hand ausſtrecken? Ein Wort 
ſei ihnen hier geſagt, das Wort, welches Fliedner 
nach der Einweihung des Dresdner Diakoniſſen- 
hauſes den edlen Sufterinnen zugerufen: „Es 
wird die ns Werk großen Segen 
bringen nach allen Seiten bin, zu⸗ 
erh aber und am meiften an Ihnen 
jelbfl, die Sie es im Glauben und 
Liebe unternommen haben. Sie 
erden daran wachſe n.“ 
2 An den Dresdner Fuundinnen iſt das Wort 
reichlich in Erfullung gegangen, möge es auch an 
allen denjenigen unter uns in Erfüllung gehen, 
die ſchon das Werk gefördert haben und noch in 
uku sft fördern werden. 
Zog Aë R. Gundlach 


Paſtor. 


Tageschronik. 


— Im künftigen Monat trifft der Chef des 

Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephone Weſens Ger 
beimrath Andreiewekl hier ein und dürfte 
fein Kommen mit der Vermehtung der Zahl der 
Beamten, mit der Ermäßigung des Abonneme⸗ 
ments . für das Telephon u. L w. zuſammen⸗ 
hängen. d ? 
— Zum tuſſiſch⸗deutſ chen Eiſenbahn⸗ 
verkebr. Auf der letzten in München abgehal⸗ 
tenen Konferenz der Vertreter des deulſch⸗ruffiſchen 
Eiſenbahn⸗ Verbandes wurde unter Anderem über 
folgende ragen verhandelt: Bei den großen 
Enifernungen und bei der bedeutenden Ausdeh⸗ 
nung des Verkehrsgebiets im deulſch⸗xuffiſchen 
Verbande find die im ruffiſchen Eiſenbahnſtatut 
vorgeſehenen Sriſten für die Erledigung derjenigen 
Reklamationen, welche im Einvernehmen mit an⸗ 
deten Eiſenbahnverwaltungen zu regeln find, durch⸗ 
aus nicht ausreichend. Da eine Abkürzung der 
im Verbande vereinbarten Friſten nicht in Frage 
kommen kann, wird von der Konferenz dringend 
eine Abänderung der bezüglichen Beſtimmungen 
104 internen ruſſiſchen Verkehr empfohlen, umſo⸗ 
wehr als bel Auſſtellung des Slatuls auch im 
inneren Verkehr die jitzigen großen Enifernungen 
nicht vorausgeſehen werden konnten. — Die 
Frage über die Entſchädigung, für Liefer friſtüber⸗ 
ſchreitungen, welche auf ruffiſchen Bahnſtrecken 
durch zwiſchenliegende Feiertage hervorgerufen find, 
wurde dahin entſchieden, daß der Berburg ent⸗ 
fichende Entſchädizungsbetrag don demjenigen Mes 
bergangspunkte ab, bis zu welchem die Lie ferfriſt 
gewährt worden iſt, auf alle weiteren an der Ber 
förderung betheiligten ruſſiſchen Verwaltungen nach 
Verhältniß der Kllometerzahl zu verthellen und 
nur der elwalge Refibelrag von der ſchuldigen Ver⸗ 
wallung allein zu iragen ift. Bloher exiftirte keine 
einthellliche Regel in Bezug auf die Anzahl 
der aufzuſtellenden Ladeliften für den Verkehr 
über Wirballen, Alexandiowo, Sosnowice, Mlawa 
und Graſcwo. Da nach den neuen Zollbeſtimmun⸗ 
gen zwei Ladeliſten für den Verkehr nach Rußland 
gefordert werden, und zwar DI 
und die andere für die Eiſenbahnen, ſo wer⸗ 
den von diesbezüglichen Babnverwaltungen die 
erforderlichen Abänd rungen getroffen werden. Der 
von der Oſtpreußiſchen Südbahn geſtellte Antrag, 
die Thalbeſtandsaufnahmen über die bei der 
Grenzübergabe in Centefimalgewicht feſtgeſtelllen 
Gewichts mankos bei Flache, Hanfr, Heede⸗, Werg⸗ 
und dergleichen Sendungen als geſezlich gelten 
zu laſſen, wurde von der Konferenz ange 
nommen. 

Von der internatlonalen Schlaſwagengeſellſchaft 
war der Antrag geſtellt worden, eine direkte 
Perſonen⸗ und Gepäckabfertigung zwiſchen Warſchau 
und Bad Kiffingen, Bad Reichenhall und Ems 
einzuführen: Dieſe Frage fand bei den Mligliedern 
der Konferenz vollen Anklang; jedoch ſollen 
ſolche Fahrkarten ab Bad Klffingen erſt bei 
eintretendem Bedürfniß zur Anwendung kommen. 
Auch die vom Vertreter der ruſſiſchen Staatsbahnen 
auf der Konperenz angeregte Frage über die 
Einführung direkter Fahrkarlen zwichen München 
und Moskau, St. Petersburg ſowie Warſchau 
wurde in bejahendem Sinne entſchieden. Endlich 
iſt von den Mitgliedern der Konferenz beſchloſſen 
worden, einen direkten Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 
von Jekalerinoſſlaw mit Berlin und Hamburg 
über die Route Kjatichatki Warſchau⸗Alcxandrowo 
zu feiren, Seltens der Katharinen⸗Bahn wurde 
der Vorſchlag gemacht, die Statlon Roſtow a. D. 
in den deuſch⸗ruſſiſchen Gütertarif aufzunehmen 
und die Frachtſätze für Roſtow⸗Aſowiki aufzuheben 
Da beſondere Vorhältniſſe jn Roſtow vorliegen, 


. — —— — — — — 


die eine für den Zoll 


aper Tageblatt. — 5. (18.) Octsber 1908 
wurde beſchloſſen, die Station Roſtow am Don überfahren, wobei er Verleßungen am Körper da⸗ 


in den Verband aufzunehmen, unter: Aufhebung | vom trug. 

der bisherigen Sätze für Roſtow Aſowſki. Im In beiden Fällen leiſtete der; Arzt der 
Uebrigen ſoll an dem Grundsatze feſtgehalten | Reltungsſtatlon den Verunglückten die erſte 
weiden, daß immer nur die einem Knotenpunkt | Hilfe. 


zunächſt gelegene Station in den direkten Tarif 
aufgenommen wird. 

— Im Gebäude der ehemaligen Höbe- 
ren Gewerbeſchule hat, wie bekannt, der 
Magiſttat einige Kanzleien untergebracht, wozu er 
ſich berechtigt ſah, als aus der Sladtcaſſe 
150,000 Rbl. zum Bau des neuen Schulgebäudes 
ausgegeben wurden und das alte Schulgebäude 
auf einem ſtädtiſchen Platz erbaut wurde. Das 


— In Folge völliger]! Eutk räftung 
ſtürzte vorgeſtern die 24jährige. Marianns Eym- 
niet vor dem Hauſe M 28 auf der Karolaſtraße 
nieder und mußte mittels Rettungswa gens nach 
dem Alxander-Hoſpital gebracht werden. 

— Spenden. Bei der filbernen Hochzelts⸗ 
feier eines Steigers des zweiten Zuges der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr, wurden von den Anweſen⸗ 
den ſechs Rubel geſammelt, welche Summe 
uns mit der Bitte, je die Hälfte dem evangeli⸗ 
ſchen - und katholiſchen Walſenhauſe zu übermit 
teln, übergeben wurde. 

Den freundlichen Spendern ſagen wir 
im Namen der bedachten Inſtitutionen beſten 
Dank,. 

— In unſerer manufaktut⸗induſtriellen 
Schule wurden dieſer Tage mechaniſche und 
Hand⸗Webſtühle aufgeſtellt. Die Lehrer für die 
Specialbranchen find bereits engagirt und werden 
den prakliſchen Unterricht jedenfalls noch vor Zen: 
jahr beginnen. 

— Auf der Station Milosna der Terespoler⸗ 
Eiſenbahn If vorgeſtern Abend infolge falſcher 
Weichenſtellung ein Güterzug auf einen in 
einer Seitenlinie befindlichen Zug mit leeren 
Waggons aufgefahren, wobei 12 derſelben zer ⸗ 
trümmert wurden. Vom Zugperſo nal iſt Niemand 
verunglückt. Die Trümmer bedeckten das Geleiſe 
derart, daß dei Verkehr vom 8 Uhr Abends 
bis nach 2 Uhr Nachts elngeſtellt werden mußte, 

— Die Warſchauer Tramway ⸗Geſell 
ſchaft hat in der Zeit vom 14. September bis 
zum 14. Oclober l. J. eine Einnahme von 
128,119 Rbl. 22 Kop., d. i. 13,679 Rbl. 47 
Kop. mehr als im Vorjahr erzielt. 

— Der hler wohlbekannte und gefeierte dra⸗ 
matiſche Künſtler Adolf von Sonnenthal 
nimmt bald Abſchied von der Bühne. Er bt 
mit Direktor Lautenburg in Berlin einen Vertrag 
abgeſchloſſen, wonach er im April 1904 auf der 
Bühne des „Reſidenz Theaters“ ein Abſchieds⸗ 
Gaſtſpiel in feinem bedeutendſten Rollen, u. a. als 
Nalhan, Risler, Fabricius, Mortemer (in „Die 
alten Junggeſellen“) abſoloirt. Es fol dies, wie 
der Meifter ſelbſt an „ſeinen alten Freund Lauten» 
burg“ ſchreibt, nicht nur „den Abſchied vom Ber⸗ 
liner Publikum, ſondern von feinen. Gaſtſplelen 
überhaup!“ darſtellen. 

— Thalia Thrater. Das vorgeſtrige 
erſte Auftreten der augenblicklich auf Engagement 
hier gaſtirenden Operetten⸗Soubrettie Fläaulein 
Margit Delay als „Jane“ in der allabend⸗ 
lich das Haus bis auf den letzten Platz füllenden 
piächligen Operette „Ma d. Sherry“ war von 
ſtürmiſchem Erfolge begleitet, und rechtfertigte 
auch hier das große künſtleriſche Renomme, dıfjen 
fi die Künſtlerin allüberall erfreut, Ihre vor 
nehme, ſteis dezent bleibende Vortrags weiſe 
berührte das übervolle Haus auf das angenehmſte 


feine Anſprüche auf das erwähnte Gebäude, als 18 
auf eigene Koſten einen Flügel erbauen, auch die 
oberen Stockwerke aufbauen ließ und der Magi⸗ 
ſtrat das ganze Grundſtück dem Miniſterium der 
Volksaufklärung zur Dispofliion Bett, das jetzt 
feine Anſprüche auf das Gebäude erhebt, um 
gegebenenfalls ein zweites Knaben⸗Gymnafium dort 
unterbringen zu können. 

— Uaſere Saultätscommiſſion hat 
im Laufe der letzten Tage in einigen Laden der 
Aliſtadt und auf Geyer's Ring Revlſionen vor⸗ 
genommen und bat es ſich nach einer im ſtädtiſchen 
Laboratorium vorgenommenen chemiſchen Analyſe 
herausgeſtellt, daß die in den dortigen Läden zum 
Verkauf ausgebotenen Weine gefälſcht find und 
eine ungewöhnlich große Menge von Salicylſäure 
enthalten. Die Verkäufer der geſundheltsſchadlichen 
Weine werden zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. 

— Die Station der elekttriſchen Tram⸗ 
wah Lodz⸗Zglerz, welche die Straße neben der 
katgoliſchen Aur in der Aliſtadt verſpertte und 
den freien Verkehr ungemein hemmie, wird end- 
lich verlegt und ſo eingerichtet, daß die Waggons 
um die Kirche, herum jahren und nicht mehr auf 
der Sttaße rangirt werden, 

— Gerichtliche. Vor der Kriminal⸗Depu⸗ 
tation des Petrikauer Bezirksgerichts kan vorge- 
ſtern der Prozeß gegen Frau Bertha Bechtold 
wegen Diffama tion zum Austrag und zwar 
wurde die Angeklagte zu 7 Tagen ` Brut ver⸗ 
urtzeilt. 

— Das Ambulatorium, das im Armen⸗ 
Aſyl in der Dzielna⸗Sttaße eingerichtet werden 
ſollle, kann wegen Mangel an Mitteln zur Ans 
ſchaffung der nölhigen Gegenſtände jeßt nicht 
eröffnet, werden. Das Projekt iſt indeß nicht aufge⸗ 
geben, ſondern nur auf einige Zit verſchoben 
worden. 


— Das Comité der dritten Kinder ⸗ 
bewabrauſtalt ſpricht hiermit den innigſten 
Dank für folgende Spenden aus: Herrn Arnecker 
für ein eiſernes Bett, Herrn Beyer für einen 
Kachelofen, Herrn Bronk für einen elſernen Topf, 
Herrn W. Groß für den Anſtrich des Fußbodens, 
Harn W. Goſtynski für 15 emalllirte Schüſſeln, 
den Herren Jungnickel und Notdbruch für das 
Malen der Wände, Herrn A. Koſel für 8 


Pfund Farbe, Herrn Krauſe für einen und veiſchaffte ihr ungezählte Hervorrufe. 

Kachelofen, Hetrn Knaack für zwei Kachel · Die heute zum eg ` Male in Sceue 
öfen, Herrn Lawacz für Ofenthüren und gehende Opereiten-Novilät „Der Wa brbeitg, 
Nofte, Heren L. Neugebauer für 10 mg | mund“, von dem in Dresden lebenden Compo⸗ 


lirte Becher, Herr R. Scholtz für eine Küche, de 
Zpyrardower Nledexlage füt 2 Strohſäcke, Herrn Sie⸗ 
benelchen für 15 Becher, der Firma L. Spies 
für 6 Pfund Farbe, Herrn A. Teſchich für 18 


Korzec Kohle. 
: Die Borfigende: K. Arkuszewska. 
Cafſtretin: A. Heinzel. 
Stctelärin: S. Ronthaler. 
— Plötzlicher Tod. Im Haufe Ciemna⸗ 
Siraße N 14 erkrankte vorgeſtern ganz plötzlich 
der zwanziglährige Weber Manel Kerſchbaum 


niſten, dem Mufik-⸗Schriftſteller Helnrich Plaß 
becker, wird uns als ein bedeutendes Weik geſchil⸗ 
dert, als eine muſikaliſche Schöpfung brrvorragen« 
der Art, deren Werth an faſt allen deutschen 
Bühnen Seitens competenter Kritiker zum vollſten 
Ausdruck gelangt iſt, und ſomit auch an unſerer 
Bühne ihres Erfolges ſicher fein darf. Die Win: 
ſtudirung hat, wie wir hören, in ſorgſamſter 
Weiſe ſtattgefunden, und da Ausftattung und 
Befegung der Hauplparthlen, wie ſchon gewohnt, 
als eine ſorgfällige fih erwelſen wird, glauben 


und wude infolge deſſen die Reltungsſtation | wer den bd Beſuch des Theaters noch ganz 
telephoniſch benachrichtigt. Als aber der Arzt biſonders empfehlen zu follen. f 

elntraf, war der Erkrankle ſchon verſchleden und — Hercenloſes Pferd. Der Sein 
ſomit ` bunt er nur noch den eingelretenen des zweiten Polizelbezliks macht bekannt, daß fich 


im genannten Bezlik eln herrenloſes braunes 
Pferd — Wallach — von mittlerer Größe, wel⸗ 


— Ein ſchwerer Unglücksfall dä: ches fünf Jahre alt iſt und einen weißen Stern 
neie ſich vorgeſtern in der Ken auf * auf der Slürn hat, befinde. Der rech mäßige 
Petritauer⸗ Straße e 219; Dort wurde von Eigenthümer dieſts Pferdes wird hierdurch aufge⸗ 
mehreren Perſonen ein ſchweres Rad mittels einer fordert, ſich in der Kanzlei des genannten Bezilks 
Winde in die Höhe gezogen, als daſſelbe plötzlich zu! melden und fein Eigenthumsrecht nachzu⸗ 
herab» und dem Schloſſer Ludwig Rem boles weijen. . e 
direkt auf das rechte Bein fiel, wodurch ihm dag- — Das vorgeſttige Concert des böhmi⸗ 
ſelbe morſch | enizweigebtoden wurde. Der Ver⸗ ſchen Quattetis halte ein zlemlich zahlteiches 


Tod canſtatiren. Die Todesurſache iſt bisher 
unbekannt. . 


unglückte wurde mit dem Rettungswagen nach publikum nach dem Conceriſaal gelockt und 
dem Hospital des Rolhen Kreuzes gebracht. haben die hervorragenden Leiſtungen deſſelben 
— Unfälle. Auf der Dzieina - Stroße die Zuhörer, entzückt und zu ſtürmiſchem 


Applaus veranlaßt. Elwas Vollkommeneres in 
der Wiedergabe der Sompofitionen und im Zaſam⸗ 
menſpiel kann man ſich kaum denken. Jeder der vier 
Muſiker iſt ein Künſtler, der den Geiſt der Ton⸗ 
ſchöpfungen richtig erfaßt und im Zuſammenſplel 
die denkbar feinſten Nuancen hervorbringt, die den 
Zuhörer zur Bewunderung hinreißen. Der Ein- 
bruck, den das Quartelt auf den Zuhörer machl, 
ift ein bleibender und unvergeßlicher. 

— Gefahren des Schnuerrbarts. Ein 
ſeliſamer Fall einer Blinddarmentzündung wurde 
in einem Spital in Brocklyn feſtgeſtellt. Nachdem 
det Kranke, ein 3 garretten⸗Arbelter, operirt wol⸗ 
den war, machte der Chirurg die Entdeckung, daß 
die Erkrankung dis Blinddarmes durch die Ein⸗ 
jügrung kleiner Haarthelle bereitet worden war, 
die dem Schnurrbart des Patienten anzugehö ren 
ſchlenen. Als dleſer nach der Operation wieder 
zum Bewußtſein kam, geſtand er, daß er die 
Gewohnheit habe, an ſeinem Bart zu nagen 
und die adgebiffenen Haartheile mechanisch zu ver⸗ 
ſchlucken. 

— Salſonktankbeiten. Der herbſtliche 
Willerungswechſel, der ſich gegenwärtig von ſeiner 


ſtürzte der beſchäftigungsloſe Marcin Blaszczyk nie⸗ 
der und trug eine Wunde an der Linken Hüfte 
davon. 

Auf der Zarzeweka⸗Straße fiel ein ungefähr 
fünfundzwanziglähriger, anſtändig gekleideter Mann 
auf das Straßenpflaſter nieder und trug einige 
Kopfwunden davon. Der Namen deffelben konnte 
nicht feſtgeſtellt werde. 

Im Hauſe W 10 auf der Miynars ka-Straße 
ſtürzte eine 65jährige Frau Namens Peſa Aſt von 
einer Treppe uud brach ſich einige Finger der lin⸗ 
ken Hand, 

Vor dem Haufe Petri kauerſtraße M 15 fiel 
ein Herr S. A. bewußllos nieder und mußte nach 
feiner in der Cegielnianaſtraße befindlichen Woh⸗ 
nung gebracht werden. 

— Ueberfabren. Auf der Zgierzerſtraße 
vor dem Haufe N 12 wurde vorgeſtern Vormit⸗ 
tag ein Beitungsausträger, Namens Micczyslaw 
Bogdansti, 12 Jahre alt, von einer Droſchke 
3 und trug Verletzungen an beiden Beinen 
avon. 

Auf dem allen Ringe wurde der 20 fährige 
Webergeſelle Peter Miklaſchewski von einem Wagen 
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unerfreulichften Selte zeigt, hat die Zahl der Ec 
krankungen und der Grkältungskatarrhe recht et 
heblich anſteigen laſſen. Der Geſundheltozuſtand 
ift ein wenig zufrledenſtellender, und in den Apo⸗ 
theken gibt es alle Hände voll zu Ihun. Allent⸗ 
halben hört man Klagen über Schnupfen, Huſten, 
Helſerkelt. Daneben graffieren Halsentzündungen, 
Miltelohrkatarrhe, Rheumatlsmen, und auch die 
Jufluenza, die ſelt mehr als einem Jahrzehnt 
Heimathsrecht bei uns erworben, fordert zahlreiche 
Opfer. Die böſe Erkältung! Sie ift der Sün- 
denbock, der für alle dieſe Erkcankungen ver⸗ 
autworllich gemacht wird; fie ſchafft gewiſſer⸗ 
maßen den Boden, auf dem krankgelterregende 
Bazillen und ähnliches (dd? Gefindel feſten 
Fuß faſſen. Der Kampf gegen dieſe gefährlichen 
Feinde unſerer Geſundheit iſt zum Tgeil ein 
Kampf gegen die Erkällung. Ja der Wahl der 
Kleidung, beſonders der Uaterkleldung, der 
Strümpfe, des Schuhwerks, DIR es beſondere 
Borfigt üben. Ein Loth Vorbeugung ift nach 
einem alten Spruch bekanntlich beſſer, denn ein 
Pfund Hellung. 

Auch aus Warſchau wird über die Zunahme 
der Sterblichkeit berichtet. Es find dort vom 13. 
bis 19. o. M. 439 Perſonen geſtorben. Es iſt 
dies ein bedeutender Prozentſatz von der Geſammt⸗ 


bivölkerung. 

Feuer. Am 13. d. Mis. iſt in Kaliſch 
die Dampfmühle und Gerberei von A. Deu iſch⸗ 
mann ſammt bedeutenden Vorräthen an fertigem 
Leder, ſowle an Getreide und Mehl niedergebrannt. 
Der Schaden IR ſehr bedeutend. 

— Das Comitee des Stellenvermittelungs Bus 
reaus dis cheiſtlichen Lebreiverelns theilt 
mit, daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 
die Intereſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 
Abends empfangen werden: 


Montag: Frau Wolanowoka, 
Dienſtag: Fel Gabezewicz, 
Mittwoch: Herr Labenckt, 
Donnerſtag: rl. Berg., 
Freitag: Herr Merklein, 
Sonnabend: „ Czafkowski. 


Das Bureau offerirt feine Dienſte un⸗ 
Wien befindet ſih im Haufe Dzielnaſtr. 
— Helenenhof. Bei dem heutigen Nach⸗ 
mittags ⸗Caffee⸗ Concert in Hele⸗ 
nen hof wirken abermals einige Künſtler des 
dortigen Familien⸗Varietees mit und zwar Fel. 


Guſti Kie mann, der polniſche Humoriſt 
Zajdoweaki uad der Parodiſt Little 
Smith. 


— Eingefandt. Die ſchönen Sommerlage, 
welche die beſſer fllulrten Lodzer mit ihren Bami- 
lien zum großen Tgell in den verſchiedenſten Som- 
merftiſchen, Bädern, in den Bergen ole, genoſſen 
haben, find vorüber, der Herbſt hat ſeine ergi: 
rung angetreten. 

Die Familienmitglieder ſchaaren ſich wieder 
enger zuſammen am häuslichen Heerd, bei trauli« 
chen Lampenſchein und tauſchen im Keeiſe von 
Sreumden und Bekannten die während der 
Sommerreſſen empfangenen Eindrücke aus, 
erzählen ſcherzend ihre kleinen Erlebniſſe und freuen 
fi auf den herannahenden Winter mit feinen 
Fiſten. 

Mit weniger angenehmen Gefühlen denkt der 
Arme an die heraunapende Winterzeit, die für 
ihn Sorgen aller At im Gefolge hat. — Wie 
ſchwer fällt es ihm, die für die kältere Jahreszeit 
nöihige wärmere Kleidung, Heiz⸗ und Leuchtma⸗ 
terlal zu beschaffen; . jein Verdienſt iſt gering, die 
Preiſe der allerusthigſten Nahrungsmittel fteigen, 
er fürchtet fi vor den Enibehrungen, denen er 
in der nächſten Zukunft on 2gct Bt ſein wird. Jetzt 
ift die Zeit gekommen, wo der chriſtliche Wohl⸗ 
thäligkeitsverein feine ſchwierige Aufgabe, die Ar⸗ 
men nach Möglichkeit in ihrer Bedrängniß zu 
unterflügen, zu erfüllen hat. Gern möchte er ſich 
der ſchönen Aufgabe in möglihft weitem Um⸗ 
fange unterziehen, feine Finanzen befinden Hp 
aber in einer beklagenswerlhen Lage, denn größere 
Spenden, welche in früheren Jahren manchmal 
reichlich einfloſſen, fehlen ihm faſt gänzlich, die 
Mligliedsbeintäge und die Kopekenſteuer der Herren 
Induſtriellen für ihre Arbeiter gehen ebenfalls 
nicht in erwünſchtem Maße ein, weil man Uä 
allgemein darüber beklagt, daß man allzuſtark zu 
Zahluagen für die berſchiedenſten philantropiſchen 
und nichtphilantropiſchen Zwecke herangezogen 
werde; die Einkünſte aus Bergnügungsarranges 
ments zu Gunſten des Wohlthätigkeitsvereins 
ſchrumpfen auch immer mehr zuſammen, denn man 
proleſtirt gegen die aufgedrungenen Ballets zu die⸗ 
jen Arrangements unter dem Vorwaade, daß die 
Zahlung für ſolche durch die Kopekenſteuer ab⸗ 
gelöft- werden ſolle und ſo ficht Hä die Verwal- 
tung dis riftlichen Wohlthäligkeiisoeteins einem 
Dilemma gegenüber, aus dem ſie ſich ſchwer 
herauswickeln dürfte, wenn fie nicht die nöchige 
Won unter dem Lodzer Publikum 

udet, 

Als draſtiſchs Beiſpiel dafür, welche ge⸗ 
ringe Einnahm quelle die zu Gunſten des Wohl- 
Ihärigleitsvereins arrangitten Concerte, Theater⸗ 
vorſtellungen uſw. bieten, ſei erwähnt, daß das 
Netloergebaiß der mit ſolch großen Hoffaungen 
begrüßten 3 Conceite der Warſchauer Phitharmo⸗ 
nie, zu deren Vorbereitungen äußerſt zahlreiche 
Kräfte in Bewegung geſetzt werden mußten, 
kaum ein Gewinn von 1000 Rbl. ſein dürfte, 


in welchen ſich der chriſtliche und jüdiſche Wohl⸗ 


thäugkelisverein zu (Briten haben. 

Die Verwaltung des chriſtlichen Wohlthätig⸗ 
keitsvereins muß unter ſolchen Umſtänden darauf 
bedacht ſein, die Einkünfte auch aus anderen, wenn 
auch den beſcheidenſten Quellen zu erhöhen und 
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richtet daher an die befferftuirten. Bewohner Lodz's 
die herzliche Bitte, bei den, in ihren Familien im 
Laufe des Herbſtes und Winters fattfindenden 


Vergnügen jeglicher Art Det der Armen zu ges g 


denken und recht fleißig Sammlungen für den 
chriſtlichen Wohlthätigkellsverein bei jeder fi 
nurbietendew@elegenheit zu veran⸗ 
falten, 

Im Namen der Armen im Voraus ein herz⸗ 
liches Vergelt's Gott“ allen denen, welche fich 


bei Sang und‘ Klang und; ‚traulichem Zuſammen⸗ f 


ſein der Armen erinnern und ihr Scher flein auf dem 
Altar der Nächftenliebe opfern. 
Die Verwaltung 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins. 

— Im Thalia Theater findet heute 
die erſte Aufführung einer Operetien » Rovität 
„Der Wahrheits mund“ patt, Am Nach⸗ 
mittag wird „Minna von Barnhelm“ 
und Morgen "abend zum dreizehnten Male 
„Madame Sherey' aufgeführt. 

— Wie alljährlich um dieſe Zeit, fo arran⸗ 
gilt auch heuer die Burma Joſe pp Herzenberg, 
Petrikauerſtraße M 23, einen bei unſerer 
Damenwelt um deswillen ſo ſehr beliebten Au s⸗ 
verkauf von Reſten und ausſor⸗ 
lirten Waaren, well fie hier die ſeltene 
Gelegenheit finden, gut und dabei auch billig ein⸗ 
kaufen zu können. Große Berge aller nur denk⸗ 
baren Stoffe in Seide, Sammet, Wolle, Baum⸗ 
wolle, ferner Bauiſte, Slanelle, Teppiche, Läufer 
tic. eic. harren hier der Käuferinnen, die ſich ohne 
Zweifel auch zahlreich einfinden werden, um ihren 
Bedarf für Heibſt und Winter ſowie für das 
nicht mehr allzuferne Weihnachtsfeſt zu decken. 
Der Ausverkauf beginnt bereits 
heute, worauf wir die Damenwelt ausdrücklich 
aufmerklam machen. 

— Wir machen unſere Leſer auf den unſerer 
heutigen Nummer beiliegenden Profjpect der 
Aclien⸗Geſellſchaft für Eiſenfabri⸗ 
kate Wl. Goſtynski 8 Co. aufmerkſam. 


Tele e m mE. 


Petersburg, 16. Okt. Aus Por Arthur 
liegt eine Reihe von Meldungen vor, welche die 
ruhigere Stimmung in Japan erkennen laſſen. 
Aus Tokio wurde nach Port Arthur gedrahtet, 
die Gerüchte über ausgedehnte Vorbereitungen zum 
Kriege ſelen unbegründet und die Meldungen über 
tiregte Stimmung aufgebauſcht. Dem Maxifeft 


der Progreſſiſten melle man in Japan geringe 
Bedeutung bei. 
„Hoss K pas“ zufolge lud das japaniſche 


kriegsminiſterium 28 Nedaklcure ein, Märle fie 
über die Lage auf und empfahl ihnen, bei ihren 
Auslaſſungen mözlichſte Vorſicht zu beobachten. 
Wie das genannte Ocgan des Statthalters, jo weiſt 
auch die „Ipinnypexia BBA“ die Un⸗ 
möglichkeit der Räumung der Maudſchurei nach, 
o lange der Aufftand in China fordauere. Das Blalt 
belont, der Mikado und Marquis Ito ſeien ent⸗ 
ët, ben gegen einen Krieg. Japan werde daher 
ſchwerlich feine Beſonnenheit verlieren. „Hout 
Kpan“ trilt für die Errichtung von Handelsſchulen 
CH Seemanncklaſſen in Oſtaſien ein. Die eigene 
Beruſsausbildung werde Rußland im fernen Oſten 
von der Abhängigkeit von den Ausländern be⸗ 


ſtelen. 
Berlin, 16. Okt. Der König von Spanien 


wird in Kurzem einen Beſuch beim Deulſchen Sai, 
er abſtalten. 
Kaſſ el, 16. Okto ber. Der Mann, der ſich CA 
Schnellzug Berlin — Aachen erſchoß, trug eine 
„alte Paßkarte bei ſich, die auf den Bankdireklor 
H. Fiſcher (Barmen) lautete. Er iſt ein erheb⸗ 
lich älterer Herr, als geſtenn abend anzunehmen 
war. Laut einer Niederſchriſt im Notizbuch 
ſcheint das Motiv zum Selbſtmord Liebesgram 
grwefen zu fein. 


Wien, 16, October. Die bier weilenden 


ungariſchen Politiker beurteilen nunmehr die Lage 
äußerſt ruhig und erwarten beftimmt, 
arbeitsfähig ſein werde. 


find indiſſen einige Zweifel immerhin am Plaße, 
und zwar erſtens darüber, ob Graf Apponyi mit 


‚feinen Intriguen aufhören, und zweitens, ob die i 
Unabhängigkeitspartei nicht im litzten Augenblicke 
Kompromiſſe 


wieder alle Vereinbarungen und 
über den Haufen werfen wird. 


Budapeſt, 16. Globe, Wie aus Liptos \ 


Szt.⸗Miklos berichtet, wird, hertſcht in den Eiptoer 
Karpathen ſelt zwei Tagen ſtrenge Kälte. Im 
Thal geht ein heftiger Schneeregen nieder. 
Gebirge herrſcht ſtarker Schneefall. Die Hohe 
Tatra und insbeſondere die Cſorbagegend bielen 


daß das 
Kabinett Lukacs binnen drei Tagen gebildet und 
das ungariſche Abgeordnetenhaus binnen acht Tagen 
Bei der Unbercchenbarkeit 
der Verhältnſſſe im ungariſchen Abgeordnelenhauſe 


Im 


liches Bild. So weit das 
Auge reicht, IN Au. mit Schnee bedeckt. 

Deh, 16. Oclober. In einer Kunſtblumen⸗ 
Fibrik am Joſefsring brach heute infolge einer 
Gasırplofion Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell aus⸗ 
breitete und das ganze Gebäude vernichtete. Eine d 
Arbeiterin iſt verbrannt, fünf andere wurden 
verwundet, unter ihnen zwei tödilich. 

London, 16. Okt. Die Blätter kommen⸗ 
tieren den Abſchluß des franko⸗engliſchen Schieds, 
vertrages. Mehrere derfelben find der Anficht, 
daß der Abſchluß ein Beweis für das gute Min, 
vernehmen zwiſchen beiden Ländern fel, während 
andere dem Vertrage Feine beſondere Bedeutung 
beimeſſen. 

Brüſſel, 16. October. Untertichtele Kreiſe 
bezeichnen den nahen Beſuch König Leopolds in 
Berlin als ſicher, doch ſei der Zeſtpunkt SC 
fimmt. Man beflätigt, daß England mil feiner 
Altion gegen den Kongoſtaat völlig iſoliert bleibt, | 
Auch Deulſchland denkt trotz der Klagen der 
deutſchen Geſchäftswelt vorläufig nicht daran, | 
aus feiner abwartenden Stellung herauszutreten. 

Belgrad, 16. Okt. König Peter hat die 
Abſicht, Anfangs Dezember l. 3, den Wiener und 
Berliner Hof zu beſuchen. 

Konftantinopel, 16, Okt. Auf Ber | 
fehl des Sultans wird die Militär⸗Medizin⸗Schule 
in Haidar⸗Paſcha unter Leitung des Geheimen 
Medizinalratses Rieder-Paſcha am 7. November 
wieder eröffnet werden. 

Sofia, 16. Okt. 


Die Unzufrieden heit ger 
gen den Fürſten Ferdinand fleigt, Die Blätter 
bringen heftige Artikel, worin fie den Fürſten 
verfaſſungswidriger Handlungen und des Verra⸗ 
this am bulgariſchen Nationalpedanken anklagen. 
dinand in Bulgarien ſei unmöglich, falls nicht 
Erfolg hat. Der Fürst wird vor die Wahl ger 
ſtellt, ſich für den Krieg zu erklären oder zu 
gunſten feines älteſten Sohnes Boriö KE, 
treten. 

Tokio, 16. Oclober. Die im Umlauf 
befindlſchen beunuhlgenden Meldungen find über⸗ 
trieben. Die litzten hier bekannt gewordenen 
Thatſachen find folgende: Baron v. Roſen und f 
Miniſter des Aeußern Ko mura hatten geſtern eine | 
Beſprechung. Die japaniſche Preſſe beobachtet auf 
Anſuchen des Auswärtigen Amtes über die Lage 
Stillſchweigen. a 


—̃ — wü ̃7ꝛ˙* .. Q EEE 
Kirchliches. 


Für die hieſigen lutheriſchen Chriſten finden 
im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗ Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10½ Haupt⸗Gottesdienſt nebſt der hl. Abend⸗ 


mahlsfeier. (Paſtor Hadrian). 
Nachmittags 2½¼ Uhr Kinderlehre. 
Abends um 6 Uhr Goltesdienſt. (Paſtor 


y). 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Büibelſtunde. 
(paſtor Hadrlan). 

Konfirmandenjaal, 
Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Verſammlung 

der konfirmierten weiblichen Jugend. 
! Abends 7½ Uhr Verſammlung der konfir⸗ 
mirten männlichen Jugend. 
In der Armenhaus⸗ Kapelle 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Leſe⸗Goltes⸗ 
dienſt. 


Kantorat M 1, Panskaſtr. 44. 


Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Paflor May). 
Im Kantorat Baluty (Munarskaſtr. 5) 
Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtu nde. 
(Paſtor Hadrian). 
Johannis⸗Kirche. 


Sonnlag: Vormittags 10 Uhr Beſchle, um 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt nebſt der hl. 
Abendmahlsfeier. (Ober⸗Paſtor Ang ıflein). 

Nachmittags ai Uhr Kiaderlehre. (Diafonus 
Dietrich). 

Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdlenſt. (Paſtor 
Manittus). 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Ober- Paſtor Angerſtein). 

Die Amtswoche hat Ober⸗Paſtor An⸗ 
gerſtein. 
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ener Tageblatt — 51 OS.) October 1882 
eln volltommen u 


Man behauptet, das Verbleiben des Jüiſten Fer- e 


die Sendung Natſchewilſchs nach Konſtantinope 


5 
Stadt⸗Miſſionsſaal. Angekommene Fremde. 
Sonntag: Nachmittags 4½ Uhr Konfirmanden ⸗ 
Verſammlung. (Ober⸗Paſtor Angerſtein). Grand Hotel. Herren: Nedbal aus 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Ober⸗] Tabor — Suck aus Beneſchau — Wihan und 
Paſtor Angerſtein). Hoffmann aus Prag — Chlert und Hofer aus 
Jünglings-⸗Verein. . — Durra aus Berlin — Hebron aus 
> eipzig. 
VBaſammlungen. aus Berlin — Winckler aus Reval — Lubliner 
1 — aus Kempen — Dr. Zielinski aus Lask — 
Koſchmider aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Orze⸗ 


chowski aus Maly — Malowiejsli aus Lask — 
Odorzynski aus Zloczew — Kllmowicz aus Lem⸗ 


bag — Pick aus Zdunska⸗Wola — Iwanow 
aus Moskau — Papijeweki aus Pelrikau — 
Golz aus Kaliſch — Hein aus Homel — 


Nowicki aus Petrikau — Landau aus Kaliſch — 
Kowalski, Klein, Domb, Roguski und Heinrich 
aus Warſchau. 


Abb -A 


Direktion P. Keonen. 


Er Ni, Ickert, 8 Monate, Wulczans ka 


Adolf Zoller, 36 Jahr, 
Hoſpital. 
ZEN Jagodzinska, 


Alexander⸗ 
6 Monate, Zlota 
„on Balgmann, 3 Jahr, 


* 1 


a ET. — 
Todtenliſte. 
go Dog Schafferk, 3 Monate, Widzewska 
— Shröter, 3 Monate, Dlnga 
131. 
Otto Ludwig Puhan, 2 Jahr 10 Mo⸗ 
Wu lezan ska 
Stefan Woflaszeweki, 17 Jahr, Widzew. 


nate, Wulczanska 233. 
Teofil Adarz, 3 Wochen, Krucza N 6. 


Sonntag, den 18. October 1903 


92 Burdelak, 2 Jahr, Skladowa 
o Auen Dyla, 2 Wochen Widzewska Senſationelle 
Stanislaw Sie abe 1½ Jahr, Vorſtellungen 


Bene dlklenſtr. 
Tomas Gel 65 Jahr, W. dzewska 
Test, ? 7 e Nachmittags 3 Uhr. (halbe Preiſe) 


Abends 8 Uhr Gala ⸗Vorſtellung 
Vollſtändig neues phänomenales 


Weltſtadt Programm 
12 Attractionen 1. Ranges 12 


u. A. 
Miss Paola 
die polniſche Athletin. 
MiziTord 


Inteinat. Soubrette. 


Robert Nickel 


hervorragender Salyrſker und Improviſator. 


3 Geschwister Orgkney, 


phänomenale Luftgymnaſtiker. 


The Bayroths 


Eptentrique Wage 
Stanislawskaja und 
Bocheniewiez 


MÉ U Nach Radzinski, 14 Mar pyſiaskaſtr. 
Ce: Mifiola, 64 Jahr, Erancidz« 
kanska N 70, 
2 Raſtiewich, 74 Jihr, A. Bar 
luly N 1 
Za 91 


Bing, 8 Wochen, 
1 Skowronska, 5 Jahr, Zglerska 


Szeroka 


5 Thalia a e e » Tuddier. 


Heute, Sonntag, den 18. Oktober 1903. 


Abend⸗Vorſtellung Anfang präciſe 8 Uhr. 
Zum 1. Male: 


(In neuer glänzender Ausſtattung 
die große No vität 


Der Wahrheitsmund. 


Große komiſche Fan Sch 3 Akten von Helnrich 


20 e haben Ca die Herren: Ften⸗ 


Pohl, ` die Ca Zog ai Damen: flein - of, und polnische Geſing⸗ und Tanz⸗ 
. ; Duetliſten vom Aquarium in Petersburg. 
Nachmittags⸗Vorſtellung: Anfang 3 Uhr. Die belliblen 
Zweites Auflrelen von TILLI WALLDORF. Geschwister Malten 


Zum 2. Male: 
| Sei populären und halben Preiſen allet Plätze. 
Minna von Barnhelm 
Zufifpiel in 5 Akten von Gotih. Ephr. Leſſing. 


Wiener Geſangs⸗Duettiſten. 
und andere 1. klaſſige Künſtler in ihren un ü ber⸗ 
trefflichen Productionen 
Montag, den 19. Oclober 1903. 
Zum 1. Male in Lodz! Zum 1. Male in Lodz. 


Das ſchwimmende Theater 


oder 


Lodz amüſiert ſich! wg 
Weiter nich k, als lachen, lachen, lachen! dieſes 
Stück iſt in den größten Theatern des Auslandes 
einige hundert Mal Aufgeführt und hat überall 
großartig gefallen. 
Anfang 8 Uhr. 


Morzen, Montag, den 19. Oktober 1903. 
Zweites Auftreten 
der er ſten Operetten-Soubretteder 
erſten Operetten⸗Bühne Ham burgs 
(Carl Schulze ⸗ Theater) 


See Sr MARGIT DELAY ů 
Zum 13, Male: 


Madame Sherry. 


Die Direktion, 
bei ſortgeſetzt halben Preiſen 2 
Ole Direction. rr. 


Helenenhof Famtllien- Varietee 


Heute und täglich Große Vorſtellung ng 
Neue Attraktionen. 
Rosa und Alfred Stöcker, 
humoriſtiſches Geſangs⸗Duo 5 


Josef Zaidowski, 
polnifcher Humoriſt. 
Sisters Mill, Geſang und Tanz. 


ADA RIVA, au 


Internaltonale Geſangs⸗ und Tanz⸗Soubrett. Rita de Rio, Sängerin 
R O 8 A RO B ERT E Soubrette 


Lydia Prentano, Lieder- Sängerin. 
und die übrigen engagirten Kräfte, 


Aufang präeiſe ½9 Uhr Abends 
Nur noch kurze Zeit! * 


Gusti Niemann u Carsten-Nordegg, Littte Smith und Gorty 
Gostchany 


Ze et CR dodzer Tageblatt — 4, (17. Oktaber) 190. 2 n 27 


ERSTOPFUN- 7 


die gewöhnlich Blutandrang nach dem Kopfe, unruhigen Schlaf, 
RS Appetitlosigkeit, Verstimmung und Kopfschmerz hervorruft, wird am 


Das HU Ff 
due für Deg Damen & Rınder * 


Dr. Huus Flatulin-Pillen. 
der St. Petersburger Gesellschaft für mechanische Schuh- 


Erhältlich in den Apotheken in Originalschachteln zu 75 Kop. 
— % waarenfabrikation ist wegen seiner 


Dauerhaftigkeit 
und Bequemlichkeit 


im ganzen Reiche bekannt. 


Nisehnij Nowgorod 1896 


— — — 


| Circus 
Gebrüder Truzzi. 


Heute, Sonnlag, hn 18. October a c, 

2 große 
Feſt⸗Vorſtellunsen 
um 3 Uhr Nachmiltags und um 8 Uhr 
Abends, Zu der Nachmit'als » Vorſtellung 
hit jeder Beſucher d a Recht, z wei Kinder 
gratis einzuführen. Nachmittags 
koſten ke Lezen A 4 Rıbl 40 Kopeken. 
Eine kemiſche Pantomime für die Kinder 
wird am Nachmittage aufgeführt werden. 
In der Abendvorſtellung werden 
ſämintliche Artiſten und Rıtiflianen mitwirken 
und in der zweit 'n Abtheilung wird die 
große Pantomime in 12 Bildern u. dem Titel 
5 Pan Twardowski’ 

St. Petersburger Gummi- Galo- zur Puffüh ug. gelangen., Näßered in den 
schen Programmen. 


in grosser Auswahl stets am Lager. 


Reperaturen werden besorgt. 


Wer seine Füsse gesund erhalten, und dabei an 
Ausgaben für Schuhwerk 
will, mache einen ' 


0 T 8 H Io II Versuch. 


Grösste und reichhaltigste Auswahl der elegantesten 
und modernsten Fagons. | 


ka # f . 
— — eist ie 
Belkanntmachung. Harzer 2 6 
5 * ame ür Kataloge und Inserate é 
i A in wirkungsvoller Ausführung liefert: 
Die Direkliun des Credit-Fereins der Stadt Dh En Eee 
hechfein: Sänger, find nu 
bringt gemäß 8 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf eingelroffen und fichen im Deut ſchen Oh . h e 8 { 8 
folgende Immobilien verlangt wurden: Hotel, Srednla⸗Straße, Ed: Neuer Ring, e ig 7 ap Le U. e 15 2 0 ypie 
1) Das an det Brzozowaſttaße unter Nr. 896 eh, gelgene Grund» zum Ver kauf. 4 von 
ſtück, Eigenthum der Adolf und Wanda Amalie Aſ'ſchen Eheleute, erſte Anleihe Carl Sondermann. 
in der Summe von 40,000 Rbl. : 
2) Das an der Eluwnaſtraße unter Nr. 1174b. gelegene Grundſtück, r FERERRS 
Eigenthum der Berel und Cbindl/⸗Mendel Draihorn'ſchen Eheleute, Zuſchlags Um 1 e f 
Anleihe in der Summe von 15,000 Nil. zige, 
3) Das an det Poſſage Schulzſtraße unter Nrl 47ad. gelegene Grund» Verpackung und 6 
ſtück, Eigenthum des Chaim Majer Weintraub, et Anleihe in der Summe Au bew Së 
un ZERO. ibetvahrung Warschau, Chmielna 26 
Alle Einwendungen, betreffend die Erthellung det verltugten Sdt, | van Möbeln, wie Vu ug per d e 
haben die Bareinbmitglich r Gene Tagen, 5 Gate zé Veröffentlichung zahn mit verdeckten und offenen Druckfer tige Clichés, Ornamente ete, ete, 
tiefer Befanntmachung, der Direction, vorzulegen. P ) Baan ei ` perſönlicher & in grosser Auswahl. Ei 
Für den Präfess Director A. Dobranicki. ‚ In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp, d. Blattes, 
Bureau⸗ Director: A. Rosicki. „ Daielna 13. 


1. 00 Baba den A7. October 1903. 00 13,071). * 
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e aan Br | S | Sa 
‚ognac ni Cur-Weine. 


Fodzer Freiwillige Feuerwehr. 


1 Montag, den 19. October a. c. um 
7 Uhr Abends 


Direkt Import: 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — N 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


100 verſchledene hochfeine künſtleriſch 
ausgeführte Blumen», Scherz., Künſtler⸗ 
und Serienkarten gegen Einſendung von 
1 Rbl. Germania, Berlin, 
Beſſelſt er. 21 R. 


, Bes 2 Signal- Uebung 
e " " d Ip 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. eh Ser E Set . 
2 > . > - ` 2 2 - u 
heiter Werthes, der ko echten MER und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste Dat gemenge. 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise NE 
Ferner Upgar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. A uſi cht af arten! 


Soe ae ooOOOOOOOOOOO 
1 | Dr. Schindler-Barnay’s 
Wein-, Colonial-Waaren- A TRA 5 T \N E IN Weide Bam Me 
— — — — Ee 1 ! | gegen 
= ’ W Fettleilbigkeit 


u. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 
2 u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 


nur echt in rothen Schachteln. 


Gebrauchsanweisungen in russ., fraus. 
und deutscher Sprache. 


oO οοοοοοοοο 


Thee Niederlage der Fir na WO GAU & CO. in Moskau. 


EIL. I In XII H Win 222 KL hilf 14 3 Ké * E ké - 


ertheilt 


Ranges, 
PETERSEN, Lübeck. 


Penſionsarrangement. Keine 
igung an 


H 
e 


ge (monatlich 
10.) erwerben. 


Auskunft wird 


F. 


Tirol 
achrichten, 


A. Elimenreich, 
ürsen- 


Haufe 
ch Betheil 
ingenden Unternehmen 


Viele 
Tauſende Mark 


2 


schennaja, 10. 
n im 


erwirkt u. verkauft 
Prospekte auf Verlangen gratis, 


das Bureau Baron L. v. Oelsen 
St. Petersburg Grosse Konju- 
5 und Mk. 


Ausführliche 


| 


—— 
Krötla⸗Straße Nr. 4. 


Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9. 


Patente 


S 
E 
i 


r geringer Einla 


gewinnbr 


1 Vorzüglich unterrichtet 
für Damen von 5—6 Uhr. 


GE a ͤ E EE ²˙ E — ET EE 


Verſchiedene hellee 
neue Aöbel 


ſind billig zu verkaufen bei S. Salo⸗ 


monowicz, Skladowa - Straße N 15, 


le Preiſe, 
Lungenkranke 


u. veneriſche Kranktzeiten, 


Meran. 
Hotel Kaiserhof 
Modernes Familienhaus I. 
durch E. W. 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland 
Dr. S. Kantor 
Specialiſt fur S aut., Seſchlechts⸗ 


Ont 


kann Jedermann dur 


einem 


bei ſeh 
nur Mt. 


D 
1 
t 


Niemand follte verfäumen, Bé | 


H 


Zu 


| 
| 
| 
| 


1 


e 
el⸗ 


S 


Beinkleider wieder wie neu he 


der Beinkleider legen, 
anzuſchaffen. 


t es nichts beſſeres, als diefer 


für Herren! 
Für Herren, die einen Werth auf 
te Fagon 


— — 


Mit demſelben kann man abgetr 


dieſen Apparat 


Nach dem baben bei 


Große Neuheit! 


Apparat „Mode“. 
Lodz, Nawrot⸗Straſſe Ne 1. 


ele 


gi 
kann. Pghotographiſche Appa⸗ 


Schreibmaſchinen 


Ulnterwood und Hammond 


Lager Optiſcher und 
und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetften, weil man 


chirurgiſch er Artikel 


Gebreub, GUSTAN ANWEILE 


Preis nur 2 Rbl. 


Vor dem 


d % Setëfist — 5. 118.) Oktober 1993, 
Ge brauch. 


—— il äb— 


CCC ͤͤ ˙ I 


rate, Glocken leitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 


ſoliden Preiſen gemacht bei 


Dohnzimmer- Einrichtung 


den letzteren in allen Sprachen ſchreiben 


! 


K 
S 
8 
x 
E) 
x 
x 
8 
x 
x 
x 
Ei 
x 
— 
x 
S 


| 
| 


Wie lun 


de. 


Wannen & Zimmer-Douchen. 


Haus- & Küchengeräthe, 


RRARRRARKKRRARKERKAEUEKETH 


EE EE CH ER 3 


Ke, 


Pabianice, Dluga 
(8 — — 
ipe 


D 
3 


D 


Lodz, Peirikauerstrasse JJ 


Münchner 
ae 


Bock 
Porter. 


+ 


$ 
* 


edaille, 
Sitradz; Warta; Blaſchki 


BIT 
Kaliſch, Slöwny Rynek 11. 


ſilbernen 
empfiehlt 
Eine 


B 


Beftelurgen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 


Telephon Nr. 16. 


in Zdunska- Wola, 


prämiirt auf der Hugienifchen Serben r, ee mit der großen 


Stählerne & Feder - Matratzen. 


Dampi-Brauerei 

Zen on Anstadit 
Lodz, Petrikauer⸗Str. Nr. 114 
Zimmer Eisschränke 
Englische & Wiener Bettstellen. 
Kinder - Wagen & Veloc 


361; Lask 


* 
D 

empfiehlt zu mäselgen Preisen : 
4 


* 


Wachholder- 


Bairisches 
Pilsner 


AN l e EV SiS 2 iS 2 2/21 + AA AAN N 


WI Gostynski & Co. 


Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft 


INNEN FE LEN ANNIENZN EN NS Een 


KARHARE 


Niederlagen 
1 billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 


Blattes 
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Der Graf (Bet einen tiefen Athemzug; aber er ſah noch ſehr ber ‚Drupwene, weil ſie dort dem ſehnlichſt Erwarteten zu begegnen | 
b t. Es iſt eine hoffte. \ 
e Tea e Aen erheben, d ein Faſt zwei Wochen waren fo verftriden, und der Bam geren, ` 
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du ihn gebührend und für immer in ſeine Schranken gewieſen haſt!“ angemeldet, der jedoch nur einen Abend verweilen und am näch⸗ 
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Hu fer dem eourfiren tägli s 


m * D D See DA 2 
3 %% 2118 SEKR II TITTEN | 
Es 00 = — 
8 Graf Toburg zu feiner Erwählten b'ſtimmt. Ich will hoffen, daß rath hatte feine bevorflehende Ankunft mit dem Doktor Mänchow 
2 N Morgen eine weitere Tour zu der einige Meilen entfernten, 
— 8 e 82 „Bewiß, es iſt alles zu Ende zwiſchen uns, ch Lade? — 55 G ae „„ | 
H. E 25 Lag E S Sun ds“ vi EC Worte miteinander,“ beiheuerte Leonie, ſpäter elt We, Vë" EE ec ed de 
E, “ e e 22 88 S8 8888 2 S zitternd. durch era abkommen ` Toart, dä we r { 
— 10 * 59 6117925558 2 8 Alfred beruhigte ſich nun völlig und fuchte fl: i H tzu machen, die eine an⸗ 
3s I SS an Brenn VS BEE ANE KE, um DE are mm bie / 
e min Bu N | e 2 2828282 bw ß den ganzen Zauber feiner Perſönlichkeit, un 1 , 
WË CH 518 13311|% 33333 838 2 3 B EE EE E e EEN Eege, 
22 Ku KR Ei D D D * N 2 : 8 a ? 
ö 28 8 ei 2 A 2 2 den ſei ſagte der Graf. „Nun, auf ein baldiges Wiederſehen ſchrak heftig, denn wle leicht konnte Hr durch ihre e * b 
8.8 82 * 8 7 = = „Schon ?“ ſagte der „Nun, N hlen. Ihre Befangenheit und Niedergeſchlagen 
N lan a e 38 5 1835| 3 88888888 9 In Bendorf,“ | KÉ Riten Annie ai mad. Re Ee Kl m Ihe. Belangen I 
keck 8 „ 88 S sammen AS 8 „Wann ungefähr 7“ wagte Leoni zu fragen. „Dies unbeſtimmle oi e 5 Ed Ze, denn ſie ahnte wohl, daß hier etwas 1 
> 822 S ) ess Ze SS . — 5 855 d Ee Harren und Hoffen vi dn elt müſſen,“ "antwortete er Bir: - een war, wenn ſie auch zu zartfühlend., zu einer direkten g 
5 . Hm oo EZ g H 
A 88 n 3 233 ES IEE 3 Nam e md dt E und Wie wird ſich nden; ich liebe Hale Frage In unerfreuliche Gedanken vertieft, wanderte Leonie am Nich⸗ N 
2 — 8 5 Sa — K. 1 a d TË 
e Ze SZ , un|? ats We koë 888828288888 3 2 5 * 1 Geng rer a wi E te, mad. | mittag am Meeresufer W als ſie heftig d'Hee b 
KZ 8 Marz 32888822 SÉ: m n ie, | fie hö ! ten Slimme | 
2 * S = 0 GE S bk Së d3IItl E 5 Es iſt ein wonniges Gefühl, fo durchs Land zu ae abel | an} Ba ah per de 115 kleidſamen Sporttracht, ) 
2 ek 8 S * "Të | A R 2 Neie Ka Pi Zeite d Sg Erd haben fein Sabtrad, mit dem es auf dem weißen, feflen Sande herrlich ging, 
di — ; ab 2 olde Se ührend 5 
2 8 ei 32 R | * 8 er Se Da ip du erſt das reicfte Maß des Glückes kennen | an der Hand führend. ) „ fragl ärt⸗ 
SL sp sët së 5 Së Se 8 Joe? "5 ` aſt du mich nicht erwartet, mein Sib 9" fragte er nach z 
ar. = 2 } lernen, den Ein⸗ licher Begrüßung. 8 
T SE 22 SS 2 8 3 1 S Gë 8 = | druck A KEN Fun le dE Hoh Rei trat ihre V Zu jeder Zeit, ich war ſchon dem Verzagen nahe,“ antwortete N 
ö e Cie E = S | 8 ` , "e d fie 1 @eonie. d 
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e = SS 8 SS Se 28 = 2 8 8 2 5 uf dem Vorwerk Grünau, wo die Fabrik erbaut werden beweifen, wie, , ` icht 
„ f % al lass 688838338443 K fl men Ener wen Aa KR), EE DL, Ab AE 
Eee Bebe" Q. 33 gas BK, RR NER Re & vermeiden len | Is ur erſt untrennbar vereint.“ > | 
2 2 Ei 252 S 2 S e | S | Er hatte den Ma Am Ib ui, longen Sr 1 
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d Gei, 38 3% 3 2 KE e e 5233338 d S | war ihr Verhältniß ein ſehr gutes, innerlich 7 fe VW éi 1 . erwarten heule den Kommerzienrath,“ begann Leonie. d 
Vë 822 no — 2 3888488 3 2 | überſteigliche Scheldewand. Annies Ausflüge beſchränkten Allein 2° fragte Alfred ſcharf. 
* BR 22 Ze us 3 4 , 25 S 2 man Kai S auf die nächſte Umgebung, meiſt SE fie er BA „Dokior Mun chow wird ihn begleiten, mußte fie geſtehen und d 
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AGT IA per 1. Center 1903 PASSIVA | 
— B — . —— — — ch d 
! wre 1 
Rubel, ci len, Ruben Kap Ruben Kop. Nu bel. Iron. E: 
Soest: g gr Betriebe-Cnpital, vefp. 10% Beitr 1,159 Mitglied je: 
ende Rechnung in dev gëtt e 2 H ‚5,057 | 02 etriebs Capital, reſp. eiträge von 1.1 itgliedern 489,500 | — 
nende Rechnung in Privat⸗Inſtitullonen e 80,800] — d Garantie von Rub. 4.805000 - 28,869 23 1 
d t 0 3 Er D = / — 4 
Mae e mit mindeſtens 2 Unterſchriften in af, Nefetve-Fonds der Mitglieder 0 ! . 40,411 | 94 k 
a) Wechſel im Redisconto . . ` 43 96 | 5 Einlagen auf unbeſtimmte Termine * 
| p) Wechſel bei den Correſpondenten . 451% d ) Von Mitgliedern der Siet S « | 801,175 H 
LL. ei Weihfel im Portefeuille 0 e . 11,981,446 179 8,066,902 10 b) 17 dritten Perſonen ` . 598.658 1,399,833 76 RK 
ontirte Wechſel mit mindeſtens 2 Unterſch. in ausl. Val. 5,904 | 41 Einlagen auf feſte Termine A 
giele lauf. Rechnung gefichert durch Wechfel » e ` 13,415 | 06 a) Von Mitgliedern der Seenjäaft . 185,209 B- 
wii lauf. Rechnung geſichert durch wt. er b) Von dritten Perſonen ` 455.477 > 640,686 46 
) Staats- Paplere . . an * Wlan 6 Rediscontirte Wechſel in der Reichebant e . 108,111 | 44 ! 
) Pfandbriefe und Actien . e dee Dt t Rediscontirte Wechfel in Privat⸗Jaſtitutionen 2 4 525,547 | 82 1 
Arben ki uge Er 9910 Correſpondenten⸗Loro — e O A 
K a e 8 2 — a) Verfügbare Beträge bei der Geſellſchaft e e 41,490 3 
8 H Pfandbriefe und Actien . . 2,400 | — 8,710 | — b) Wechſel empfangen zum Incaſſo - H 5 96,978 38,469 04 4 
d vn 7 N 42 e 5 s 25,587 85 Correſpondenten⸗Nostro: Guthaben derſel ben R 212,139 | 50 v 
wen de eſerve⸗Capitals = ` 5 > Een itoriſe ä 5 o 5 P ` e 
fen der Beamten⸗ 152 und Sparcaſſe R 570 ae A EE 3 | 
L p e 840 | 25 Zu ückerhalte e Bet äze auf abgrfchrieben: Veiluſte e - 1,766 | 52 A 
, ge s R S e $ 1,016 | 64 Zinſen⸗ und Proviſions⸗Con lo R e 99,811] 76 ! 
eſpondenten⸗Loro: Guthaben der Geſellſchaft bei den Zinſen⸗Vortrag auf das Jahr 1904 7 $ e 8,500 | 50 \ 
N wi: 5 a a ‚ a 135,831 53 5% und 0,2163 Reiche⸗ Steuer . 2 . 411 | 02 ) 
„ ſeſpondenten⸗Nostro: Unbehobene Dividend 1175 d E 
) Verfügbare Beträge bei den Correſpondenten 5 76,140: | 41 Hukehobene oi für 10% Wie 5 vom se donde Li 1 
ee Intaſſo geſandt » . . 38,871 28 1 69 der Mitglieder 7,361 | 89 b 
5 5 E 43.3 Du Unbehobene Zinſen für Einlagen auf fie Termie⸗ ` 24,992 93 A 
tirte Wechſel (bis e 588 
3 Pr ee kahl a Hufe Ger KR 10,395 13 Hilfs⸗ und Sparcaſſe der Beamten der Geſellſchaft — A. 7,558 | 71 | 3 
ſſo⸗Wechſel (im Portefeuille) - . 58,106 | 80 b Zen 1 
tzuerſtattende Koſten . e e s 1,233 | 26 — 
Wier: und Einrichtungs⸗Cono + e ` 9,695 |» 94 RE E 
ende Unkoſten D H D e e 4 27,302 86 Sg g | 
rb.⸗Steuer für's Jahr 1908 S 3,324 85 Er 
3,889,478 | 77 | | d | b 889,478 | d ) 
Depoſiten zur Aufbewahrung e . Röl. 115,045. / f 
Werthpapiere zur Sicherſtellung der Special⸗Contis „ 141,477.50 N 
Wechſel zur Sicherſtellung der Special⸗Contis e 18,395.14 f 


Werihpapiere zur 1 der Darlehen e 8,710.— 


— re Ee 


ENEE 


Was bietet die Allgemeine Geſellſchaſt für 
Lebe nsberſicherung und Leibrenten 
(Tenepanb hoe OGmecrso cTpaxoBa HIH 
den VBerficherten ? 


Eiſen⸗ u. 3 Handlung 


— 104 — ) 
1) Unerſchütterliche Garantie für übeinommene Verpflichtungen, beſlehend: a) 5 J B K, 
aus dem Anlage⸗Capital von 3 Millonen (3,000,000. — Rol. b) aus dem Referse-Gapital, gebil⸗ rs T O EA 
det durch Abjcreibung von 10% des Reingewinns von den Operationen der Geſellſchaft o) aus Rer ger, Straße 14 Netrik er Auer T 


empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
öfen, Eomoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
| Sleifchmefer, Sckeeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
a Able amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. de w. f 


—— ween — — 


den vollen Prämien⸗Reſerven, ebgegabit, hinterlegt und aufbewahrt unter faktiſcher Kontrolle der 
Regierung D. Volle gem 11. Mai 1898 

2) Völlige Unautaſtbarkeit der Policen und aller von der Geſellſchaft zu bekommen den 
Gelder, Sé Arreſtlegung, Verbote und Veräußerung. 

3) Unbedingte Unaufechtbarkeit der Policen nach Ablauf des erſlen Virſicherungs⸗ 


4) Nicht Verfall der Policen nach dreijähriger Verfiherung, d. h. das Recht, nach 
dre jähriger Verſicherung die Prämienzahlung einzuſtellen, dennoch oder im Laufe einer größeren 
oder kleineren Zahl von Jahren für die volle Summe verſich ert zu bleiben. 

5) Haftpfliat für die Police, auch im Falle dis Todes durch Selbſtmord. 

6) Volle Freiheit bezüglich zu unlern hmender Reifen, 

7) Volle Freiheit bei Ausübung des Berufes oder der Profeſſion. 

8) Billigkeit der Prämien 

9) Befreiung von der Steuer für die Anfertigung der Poliee und von Stem pelmarken. 

10) Das Recht, die Prämien monatlich zu zahlen, 

11) Sewinnbetelligung an dem Reingewinn der Geſellſchaft im Verz zällaiß zur Summe aller 
Angeben Prämien. 

e, 00 LA Auleihen gegen Unterpfand von Poller, die über drei Jayre in Kraft waren, gegen 
0 Hu 

13) Das Recht, die Verficherung auf unbeſtimmte Zeit aufzuheben und fie dann wieder in 
Kraft treten zu laſſen. 

14) Reſpektzeit von 3 Mona en zur Zahlung der fälligen Prämien und Prozente. 


jahres. 


Kop. 


Auf dieſe Weile frt die Augemeine Geſellſchaft bezüglich der Rechte und Privilegien, 
die fie den Versicherten einräumt, ohue Coneurrenz da. 


5 


empflehltz 
stets frisch gebrannten. 
bis 1 Rbl. 20 
pro Pfondis 


Kaffee 


Hauptverwaltung in St, Petersburg: 


Newski Proſpekt Nr. 23, 


Verwallung für das Königreich Polen ! 


Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 9. 


1. Comptoir in Lodz: 


Petrikauerſtr. Se 35. en Nr. 468. 


von 65 Kop. 


Colonial wasren- u, Delikatessen-Handl. 


A TRAUTWEIN. 


Petrikauerstr. 78, vig-à - vis d. Conditorei d. Hrn. Roszkowaki, 


Thee-Niederl. d. Firma Wogau & Co., Moskau | 4 
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verbunden mit dem Auſtreten erſtklaſſiger Miiflen u. z. (Gabi Niemann, 
Soubrette, Joſef Zehdomsti, Mimiker, und Little Smith, Parodiſt, 


Anfang 3¼ Uhr Nachmittags. Sntree 25 und 10 Boden. 


Heute, Sonntag, den 18, October 1903. 
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Blumen - Eau de Cologne 
2 Erfindung der Gesellschaft 


| Bram a 


Qualität ausser Concurrenz. 
Grand prix, 
höchste Auszeichnung, Paris 1903. A 


S Für Hustende und Geschwächte Extract und Bonbons | 


S aus der \ ih * 
fü on gu. A 
in allen Apotheken- und Droguen-Handlungen | 
anatorium Sehroiberks u 
Riesengebirge Bahnstation. 


Wassers und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga- 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


und frei, 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
Lahmann. 


Vor Fälschunge 


— — 
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P. JASIONOWSKI, Juwelier, Petrikauerstrasss 69, 
—— emmmgemmg 
empſielit alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 


ee 


eege 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 
mg 


nimmt Reparaturen und Bestellungen. 
—— • eĩ[—é—' 


zund Spritzkuchen 
beer 


O. Guhl, 


Petrikauerstr, Nr. D und. Zawadzka 12, 
EA AER EE IE TE RI 


Ei [> 
photographifche Atelier 


Das 
von 
Petrikauer⸗Str. 


. M. F. STOLARSKI "as" 


iſt iäglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 


— — 
. „é Mäßige Preiſe. e Kc | 


Pexaxrops u Hanaress Aeonoası» BoBep%. 
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Joseph Herzenberg 
23 Petrikauer Str. 23. 


RESIE 


wıe aussortırte Haaren werden bıllıgst geräumt 


Ausnahmspreise 


auf sämmtliche übrigen Woaren werden 
wie in den Vorjahren während des 


Ausverkaufs 


wieder bewilligt 


Joseph Herzenberg. 


| 


wu !:Zur Balison! “u 


empfiehlt dem geehrten Publikum 
das seit 1890 existirende 


WM 


ö 5 
Gummi - een Geschäft NHL Tel 
MoscoV. 


N. B. MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Ir. 33 


St. Petersburger D Galoschen 


St. Petersburger mechanische Schuhwaat en 
Wasserdichte Englische Stoffmäntel 
Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pferdedecken, 
Winter- Handschuhe auf Pelz u. Flanell 


für Damel , Herren, Kinder und Kutscher 


Wasserdichte Wagen - Decken (B:esente) 
Hausschuhe tür Damen, Herren u. Kinder 
LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läufer 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 
ES Se 
Ui) 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 


Kaukasiche FilZz- stiefel. 


Wachstach: Inländische und Ausländische? Arthur Taegers 
f Fabrikate. beliebtes und als vorzüglich 
Reise- Utensilien. anerkanntes Juſtrumental⸗ 


CC EE EE ENEE 


Humoriſten- u. Burlesken⸗ 
Euſemble. Durchaus erſt⸗ 
klaſſige Darbietungen. 
Anfang 8 Uhr. 

Sonnabend u. Sonn ag Beginn 7 Uhr. 


EELER NTT 
SC nk ER LEE 
SE | Herren-Garderoben⸗Geſchäft gei 
Lodz. — 


Paul Graf & C ZS 


Anfertigung ſämtlicher Herren Garderoben, 
Pulekots, Fracks, Salon » Anzüge. 
Schüler Garnituren in großer Auswahl. 


a gent fertiger Anzüge und Paletots Page 


Maassbestellungen unter Garantie für guten Sitz. 


Gegen | 


4 2 

Bonnzchoe 

Erkrankungen der Harnblaſe und der 
a Nieren 


Locher s Autineon 
Pflenzenextract zum inneren Gebrauche. 


Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 
thekermagazinen. Haup dert bei E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 
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